
  

  

      
Die „Hemeiger Volksniämne“ erſchelnt küglich nüi Aus 
nahme der Bonn⸗ und Felertage. — Veruynprelſe: In 

Damigs bel freler Zuſtellung ins Haus monatlich 10— Vim, 
viertelſährlich 20,— Mu. 

Redahtion: Am Spendhaus 6. — Talephon 790 

Weltpolitiſche Wandlungen. 
Die Selbſtänbigkeit der Türkei wieberhergeſtellt. 

Die Orientkonferenz hat ihre Arbeiten beendet. 
Das hauptſächlichſte Ergebnis dieſer Ententebera⸗ 
tungen iſt der Beſchluß, die Türkeiwiederher⸗ 
zuſtellen. Damit iſt einſtimmig einer der Diktat⸗ 
frieden, die den Weltkrieg abſchloffen, unter der ak⸗ 
tiven Teilnahme Frankreichs, vevidiert worden, Die 
franzöſiſche auswärtige Polttik verkündet es als ein 
unantaſtbares Dogma, daß die Friebensverträge ein 
Ganzes bilden und an ihnen überhaupt nicht gerührt 
werden ditrfe. Deutſchland gegenltber ſetzt die fran⸗ 
zöſiſche Politik dieſen ihren Shylock⸗Stanbpunkt auch 
reſtlos durch; um ſo merkwürdiger iſt es aber, daß es 
eben Frankreich iſt, das die Reviſion der territvrialen 

und politiſchen Beſtimmungen des Friebensvertrages 
mit der Türkei auf die Tagcsordnung geſetzt und auch 
durchgeführt hat. Das wird einen ſehr großen Ein⸗ 
druck auf alle Staaten machen, die in Verſailles, Saint⸗ 
Germain, Trianon vergewaltigt worden ſind, und mit 
dazu beitragen, daß der Glaube an die Unantaſtbarkeit 
der Friedensverträge, die ſo viel eutſetzliches Elend 

und Unruhe über die Welt gebracht haben, erſchüttert 
wird. Dies iſt, von den weltpolitiſch⸗imperialiſtiſchen 
Intereſſen auch abgeſehen, die internationale Bedeu⸗ 
tung der Pariſer Orientkonſerenz. 

Der Vertrag von Sevres hat die Türkei aus Europa 
faktiſch verſagt; ihre europäiſchen Gebiete wurden 

unter Jugoſlavien und Griechenland aufgeteilt, der 
Sultan zwar in Konſtantinopel belaſſen, aber unter 

die Kontrolle von britiſchen Kriegsſchiffen, und Kom⸗ 

miſſären geſtellt. Außerdem beſetzte Griechenland, von 
England beauftragt, finanziert und ausgerſiſtet, wich⸗ 
tige Gebiete in Kleinaſien. Die ganze Türkei kam 

unter britiſche Kontrolle, der Landweg nach Indien 

und der „Torſchlüſſel Rußlands“, wie die Meerengen 

genannt werden, gelangte in Englands Macht. Gegen 
dieſe Vormachtſtellung Englands regten ſich aber ſtarke 

Krüfte. Die nationaliſtiſchen Türken in Kleinaſien, 

vor allem in Anatolien, empörten ſich gegen den 

Sultan und bildeten unter Kemal Paſchas Führung 

eine eigene Regierung, die ſich bald eine Armee und 

dann in Angora ein Parlament ſchuf. Dieſe Regie⸗ 

rung verweigerte die Anerkennung des Vertrages von 

Sevres, und als die Engländer gegen ſie zuerſt Veni⸗ 

ſelos, dann ſpäter den König Konſtantin ſchickten, be⸗ 

reiteten ſie der griechiſchen Armee eine vernichtende 

Niederlage. Die kemaliſtiſche Türkei ſchöpfte ihre 

Kraft zum Wiberſtand nicht aus ſich, ſondern aus der 

Rivalität Frankreichs, Englands und Sowietruß⸗ 

lands. Kemal wurde bald der offen anerkannte Ver⸗ 

bündete ſowohl der Sowjetregiexung als auch aller 

Regierungen in Paris, die von der Gnade der Crödit 

Lyonnais und der anderen großen franzöſiſchen Fi⸗ 

nanzgruppen leben. Die franzöſiſche Regierung, die 

ſich gegenüber Deutſchland immer auf ihren Schein be⸗ 

ruft, ſchickte einen beſonderen Unterhändler, ihren 

früheren Vertreter in Waſhington, Franklin⸗Bouillon 

nach Angora und ſchloß im Oktober 1021 mit der kema⸗ 

liſtiſchen Regierung ein Abkommen, in dem ſich Frank⸗ 

reich verpflichtete, die Anſprüche der Türkei auf eine 

grundlegende Reviſion des Friedensvertrages zu 
Unterſtützen, Griechenland zur Einſtellung der Feind⸗ 

ſeligkeiten und zum Abzug aus Kleinaſten zu be⸗ 

wegen und insbeſondere daſür zu wirken, daß Thra⸗ 

zien an die Türkei zurückgegeben werde. Dafür wur⸗ 

den den franzöſiſchen Kapitaliſten bedeutende Kon⸗ 

zeſſionen, vor allem die Bagdadbahn, übertragen. 

England ſah ſich gezwungen, der Reviſion des 

Friedens nachzukommen, da die Unterdrückung der 

Türkei bie ganze mohammedaniſche Bevölkerung in 

Vorderaſien und Indien rebelliſch gemacht hatte. Die 

vor zwei Wochen in der indtiſchen Regterung ausge⸗ 

brochene Kriſe, die damit endete, daß Lloyd George den 

Staatsſekretär Montagu aufſordern mußte, von ſeiner 

Stelle zurückzutreten, iſt eine unmittelbare Folge 

dieſer mohammedaniſchen Gärung. Montagu hat 

nämlich ein Telegramm der indiſchen Regierung, die 

die britiſche Regierung aufforderte, einer Reviſion des 

türkiſchen Friedensvertrages zuzuſtimmen, veröffent⸗ 

licht und dadurch die Stellung der Regierung Lloyd 

Georges auf der Pariſer Orientkonferenz außerordent⸗ 

lich geſchwächt. 
Es iſt gewiß eine merkwürdige Wendung, daß die 

Knechtung und Unterdrückung hochziviliſierter euro⸗ 

päiſcher Völker, die das imperialiſtiſche Friedensdiktat 

auf dem Gewiſſen hat, vorerſt aufrechterhalten werden 
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wird unb die Reviſion des Jriebenswerkes ihren Aus⸗ Genua. Dieſe Politik dürfte aber Frankreich ſelbſt nur 
gang vom Oſten her nehmen ſoll, Aber wenn es den ſchaden, well es ſich durch die Sabotage einer Weltver⸗ 
Türken burch brutale und riickſichtsloſe Machtanwen⸗ſtändiczung immer mehr iſoliert. 
dung unb durch eine Verbinbung mit den Finanz⸗ 
mrächten ber impertaliſtiſchen Welt gelungen iſt, bie 
ganze Frage der Beſtänbichtett des Friedens aufzu⸗ 
vollen, bann iſt nicht daran zu zweifeln, daß es den 
beſiegten Bölkern Mittel⸗ und Weſteuropas auch ge⸗ 
lingen werde, durch die bemokratiſchen Mittel und 
durch eine Verbindung mit den proletariſchen und 
demokratiſchen Kräſten von Weſteuvopa das zu er⸗ 
ringen, was den Türken nun auf dem Präſentierteller 
gereicht wird. Die religibſe Solidarität des Islams 
iſt in Aſten gewiß eine bedeutende Kraft; aber es wird 
die Zeit bald kommen, wo ber deutſche, der öſterreichi⸗ 
ſche, der ungariſche Arbeiter an ſeinen franzbſiſchen, 
ſeinen britiſchen und ſeinen italteniſchen Klaſſen⸗ 
genoſſen einen ebenſo müchtigen Verbündeten finden 
wird wie Kemal Paſcha an den ügyptiſchen Fellahs und 
an ben inbiſchen Kulis. Dann wirbd nicht nur der Ver⸗ 
trag von Sevres, ſondern auch der von Verſailles, 

Saint⸗Germain und Trianon von der Geſchichte Hand 
zerriſſen werden. Erſt dann aber wird eine Epoche 
des Friedens wirklich anbrechen. ‚ 

E 

Der Beſchluß der Orientkonferenz. 
Die drei alliterten Außenminiſter haben Sonntag abend 

bte Beratungen tber die Orientfrage in einer ſpäten Nacht⸗ 
fitzung beendet. Dieſe Entſcheidungen ſind in einem Expoſé 

niebergelegt. Die Miniſter wünſchen, die türkiſche Nation 
und die türkiſche Macht unter Bedingungen wiederberzu⸗ 
ſtellen, bie es den Türken geſtatten, unter Beibehaltung der 
Hauptſtabt Konſtantinopel wieder ein unab⸗ 
bängiges nationales Dafſein zu führen. Sie wün⸗ 

ſchen ferner, den Muſelmanen das berechtigte Regime ſicher⸗ 
zuſtellen und bie Jahrhunderte alte Autorität des Sultans 
aufrecht zu erhalten. Andererſetts wünſchten ſie der arte⸗ 

chiſchen Nation eine Schabloshaltung für die Opfer zu 

geben, die ſie während des Krieges für die Sache der Alliier⸗ 

ten auf ſich genommen hätten. Damit in Zukunft zwiſchen 
den beiden Völkern gegenſeitiges Vertrauen herrſcht, hätten 

die drei Miniſter Schutzs und Sicherheitsmaßnahmen für die 

Minderheiten, Muſelmanen wie Griechen, in Eurvopa und 

Aſien vorgeſehen. Wenn die Räumung Klein⸗Aſtens 

mit Erfolg durchgeführt werde, werde die türkiſche Sou⸗ 

veränität in Anatolien vom Mittelmeer bis zum Schwarzen 

Meer und von den Grenzen Transkaukaſtens und Perſiens 

bis zum Aegäiſchen Meer ſichergeſtelt. In Europa würde 

Konſtantinopel undtein breiter Streifen Oſt⸗Thraziens unter 

der vollen Souveränität des Sultans verbleiben. Die alli⸗ 

kerten Streitkräfte und Milttärinſpektionen in Gallipolt wür⸗ 

den über die Aufrechterhaltung dieſer Maßnahmen wachen. 

Die armeniſche Frage ſoll zur Entſcheidung dem Vblkerbund 
anvertraut werden. Die finanzielle Unabhängta⸗ 

keitder Türkei wird in weiteſtem Maße beachtet werben. 

Die Verwaltung der Ottomaniſchen Bank werde jedoch auf⸗ 

rechterhalten, da ſie ſich bewährt habe. Unter dem Vorbehalte 

gewiffer Schutzmaßnahmen würde für die wirtſchaftlichen 

Intereſſen der Alliierten keine weitere Finanzkontrolle der 

Türkei ſtattfinden. ů ů 

Der. Türkei ſoll ferner das Recht zuſtehen, 45 000 Mann 

Gendarmerie und ein reguläres Heer von 40 000 Mann zu 

Unterhalten. Die Entſcheidung der Verbündeten ſtellt als 

Grundſatz auf, in keinem ebemals feindlichen Lande das 

Syſtem der Aushebung von Rekruten beſtehen zu laſſen. 

Wenn die türkiſche Regierung zur Bildung der Gendarmerie 

ote Unterſtützung ausländiſcher Offiziere wünſche, ſo könnten 

dieſe zur Verfügung geſtellt werben, Hinſichtlich der Kapiin⸗ 

lation foll die wirtſchaftliche Unabhängigkeit der Türkei in 

weiteſtem Maße gewährt werden. Innerhalb von dret Mo⸗ 

naten nach Inkrafttreten des Friedensvertrages ſoll eine 

Kommiſſton gebildet werden, in der England, Frankreich, 

Italien, Japan, und die Türkei vertreten ſind, um das in 

ſteuerlicher Beziehung beſtehende Kapttulationsſyſtem zu 

revidieren. 
Alle dieſe Vorſchläge der alltierten Miniſter würden den 

in Frage kommenden Staaten (Türkei⸗Konſtantinopel, 
Türkei⸗Angora und Griechenland) übermittelt, die aufge⸗ 
fordert würden, innerhalb drei Wochen in eine noch näher zu 

beſtimmende Stadt Vertreter zu entſenden. 

  

Franzöſiſche Sabotage der Genuaer Konferenz; 

Das „Ipurnal“ berichtet, Finanzminiſter de Laſtey⸗ 

rie habe dem Miniſterpräſidenten Poincaré erklärt, 

daß die Vorbereitungen für das nächſtjährige Budget 

ihm nicht geſtatten, die franzöſiſche Delegation für 

Genua zu führen. Das Blatt fügt hinzu, wenn Bar⸗ 

thou auch bei ſeiner ablehnenden Haltung beharrt, 

werde man ſich in großer Verlegenheit befinden. 

Nachdem ſchon Poincaré erklärt hatte, daß er an 

der Genuger Kouferenz nicht teilnehmen kann, hat 

  

Der Freiſtaats⸗Etat für 1922. 
Ein vorläuſtiges Haushaltgeſetz für bas Jahr 1022 

legt der Senat dem Volkstog vor. In der Begründung 
wirb gelagt, daß die Aufſt⸗lung des Hausbaltplanes der 
Freien Stabt Danzig für bas Rechnungsjahr 1022 ſowelt 
geförbert iſt, daß die Ueberſenbuna der Eiugel⸗Gaushaltpläne 
an den Volkstas zwecks Genehmiavz? in Kürze wird erſol⸗ 
gen können. Um jeboch bis zu dieſem Beitpunkt die Ftnanz⸗ 
wirtſchaft führen zu können, beantraat der Senat die Geneh⸗ 
migung eines vorläuſigen Haushaltaeſetzes. 

Danach wird der Senat ermächttat, bis zum Erlaß eines 
endgültigen Haushaltgeſetzes die Einnahmen und Ausgaben 
auf Grund des Haushaltplanes fülr 1021 zu leiſten. Wetter 
wird der Senat ermächtigt, u. a. ſolgende fortlaufende 
Ausgaben zu leiſten: 

Allgemein für ſämtliche Einzelhaushaltpläne: vehußs Ge⸗ 
währung eines weiteren Ausgleichzuſchlages an die Beamten, 
Lehrer, Angeſtellten, Ruhegehaltsempfänger und Hinter⸗ 
bliebene von Beamten uſw. auf Grund des Ergänzungs⸗ 
geſetzes vom 8. März v. Is. zum Beamten⸗Dienſteinkommen⸗ 
geſetz insgelamt 15 200 000 Mr.; Pauſchale für die Polizei⸗ 
ſchule 1 500 000 Mk.; zur Fürderung ber Lanbesmeliorationen 
1. für Eindeichung des Dubbasbakens 150 000 Mk., 2. ſür die 
Eindeichung des Schlangenhakens 600 000 Mk.; Vachtztus für 
die Benutzung der öſtlichen Hälſte eines zwiſchen Leba und 

Danzlig zu legenden Fernſprech⸗ unb Telegraphenkabels für 

Ottober 1922 bis März 1028 1 450 000 Mk. 

Ferner ſolgende einmalige Ausgaben zu leiſten; Für 
Veruſprechanlagen im Senatsgebäude 100 000 Mark; für bau⸗ 
liche Aenderungen im Senatsgebände 11 000 Mk.; zur Ein⸗ 

„richtung einer neuen Montierungskammer im Dachgeſchoß 

des rechten Flügels des Polizelpräſibiums 60 000 Mk.; für 
ſofortige Beſchaffung eines Dienſtkraſftwagens 210 000 Mk.: 

für den Branderſatzzau des Mühlenwerks in Martenſee 
(Reſt) 60 Ul0 Mk.; für Schaffung von Vermeſſungspunkten 

in den Alluvionen des Friſchen Haffs zur Abgrenzung des 

domänenfiskaliſchen Haffgrundes von privatem Uferbeſis 
20 000 Mk.; zur Abfindung für Reſtarbeiten des Nogatab⸗ 
ſchluſſes an den Einlager Deichverband 20 000 Mk., für Bag⸗ 

gerung im Stobbendorfer Holm 5000 Mk.; für Verbeſſerung 
der Waſſerkraftnutzung der Radaune zwiſchen dem Oberwaſſer 

der Hammermühle in Straſchin und dem Oberwaſſer des 

Kraftwerks in Prauſt 1 000 000 Mk, 

Für bauliche Aenderungen und Neubauten zur Umſtellunag 

der Verwaltung des Freiſtaates werden 18 707 000 Mark 

verlangt, und zwar zur Einrichtung des Forts Neufähr zu 

einem Rückwandererlager für 200 Rückwanderer 250 000 Mk.; 

für Inſtandſetzung der Unterkunft in den Kaſernen Langfuhr, 

Umbauten für dienſtliche Zwecke ufw. 1 000 000 Mk.; füür 

Wohnungsbeſchaffung der Schupo 500 000 Mk.; für ben Aus⸗ 

bau der Poltzeiſchule in den Räumen der neuen ehemaligen 

Trainkaſerne 1000 000 Mk., für Wohnungsbeſchaffung der 

Landjäger 500 000 Mk.; für den Ankauf von Silberhammer 

zur Einrichtung einer Anſtalt für Epileptiker, Idioten und 

zum Jugendgefänanis 2000 000 Mk.; flir Wohnungsbeſchaf⸗ 
fung der Zollverwaltung 1000 000 Mk.; für Wohnungsbe⸗ 

ſchaffung der Juſtizverwaltung 1000 000 Mk.; für den Er⸗ 

weiterungsbau des Gerichtsgefängniſſes in Danzig 3 417 000 

Mk.; für die Einrichtung eines Jugenbgefänaniſſes 250 000 

Mk.; für das Amtsgerichtsgebäude Großer Werder 870 000 

Mk.; für die allgemeine Verwaltung leinſchließlich Schul⸗, 

Steuer⸗, Bauverwaltung) uſw. 7 500 000 Mark. 

—— 

Berliner Beratungen über die Reparationsnote. 

Geſtern nachmittag 3 Uhr fand im Reichs⸗ 

kanzlerhauſe unter Vorſitz des Reichskanzlers und in 

Auweſenheit des Reichsminiſters des Auswärtigen 

und Innern, des Reichswirtiſchaftsminiſters und des 

Leiters des Wiederaufbauminiſteriums eine Aus⸗ 

ſprache mit den präſidierenden Mitgliedern der Länder 

Uüber die Note der Reparationskommiſſion vom 

21. März 1022 ſtatt. Der Reichskanzler und der Reichs⸗ 

miniſter des Aeußeren eutwickelten in längeren Aus⸗ 

führungen die Anſchauungen der Reichsregierung. In 

der Ausſprache, an der ſich die Miniſtér und Staats⸗ 

präſidenten der meiſten Länder beteiligten, ergab ſich 

einmütige Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der 

von der Reichsregierung in dieſer Frage befolgten und 

fortzuführenden Politik, die morgen in der Rede des 

Reichskanzlers ihren Ausdruck ſinden wird. 

  

Skiemunis Reiſe nach Paris und London. 

Der polniſche Außenminiſter Skirmunt hat Sonn⸗ 

tag ſeine Reiſe nach Paris, London und Genua ange⸗ 

treten. Im ſelben Zuge mit ihm begab ſich der fran⸗   nun auch Frankreichs Finanzminiſter keine Zeit für 

‚ 

zöſiſche Geſandte in Polen Panafieu nach Paris. 
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Der Auſpan der Internationale,    
    

   

       

Leber die Gedentung der internalkon v⸗ 
laliſtentonferene, die in blelen Tagen in i ü. 
ſammentreten ſoll, ſchreibt öermann Wendel im 
neueſten Heſt ber „ locke“: „Die Bere her 
bpalen gülerhakiohiale adtt deſen, was bavoli us 
Leblieben war,: zu internattonaler ammen 
war ſtets unverkennbar. Gleichwohl leibt Las Wer⸗ 
dienſt der Internatlonalen Arbeltägemeinſchaſt ſohla⸗ 
liſtiſcher Partelen oder, wenn man ſo wlll, der Wiener 
Knternatlonale im Gegenſatz zur Landener, unge⸗ 
Ichmülert, daß ibrem raſtloſen Muühen um die An⸗ 
Enüüpfung zerriſſener Fäden ber Erſolg blühte. Ihbrer 
Einladung war Paris zu danken, auf Paris ſolgte 
Frankfurti, an Frankfurt reiht ſich Gertin. Nicht mit 
dem Sthangepränge ſritherer internationaler Kon⸗ 
Kreſſe, nicht mit Purpurbannern und Fanfarenſtbßzen, 
ſondern zu nüchternen, fachlichen Velprechungen ſan⸗ 
den ſich öle Verlreter der verſchledbenen Parteien aus 
ben verſchtedenen Ländern am Beratungstiſch zuſam⸗ 
inen, und keine internatlonale Hurraſtimmunn beſeelte 
ſte, ſondern das ernſte Bewußtſeln, manches Tren⸗ 
nende überwinden zu milſſen, und das Geſühl ſchwerer 
Nerantwortung! die neue werdende Auternatlonale 
ſteht lm Zeichen praktiſcher Arbeit! Das iſt es auch, 
was die Hoffnunden derer ſtärkt und ſtählt, die au 
übren ſchnellen Aufban glauben: der Zwang zum Han⸗ 
deln! Nientand wird die Theorte mißachten. Die ge⸗ 
ſammelten Fieberkurven und Krankheitaberlchte 
Curopas ſeit Auguſt 1014 bieten der ſozlaliſtiſchen 
Wiſſenſchaft eine Ueberfülle des Stoſſs für eindring⸗ 
liche und wichtige Forſchungen; viele Fragen grund⸗ 
ſäblicher Art heiſchen Klärung, und für all das wird 
die Jeit kommen. Aber zur Stunde, da ſich die Welt⸗ 
wirtſchaſt in verderblichen Krämpfen windet, tut un⸗ 
mittelbare Hilfe not; jetzt iſt, wie Bebel es einmal aus⸗ 
driickte, ein Ouentchen Praris wertvoller als ein 
Mfund Theorte, und praktiſche Arbeit ſind die Be⸗ 
ſchlüſſe der Frankfurter Konferenz über Wiedergut⸗ 
machung und Abrüſtung, ſelbſt wenn ſie nicht ſofort 
den herrſchenden Gewalten in den Ententeſtaaten auf⸗ 
gezwungen werden können, denn ſie haben zum aller⸗ 
minde'ten den Beweis erbracht, daß, ſobald ſozlaliſti⸗ 
iches twpefühl und guter Wille Veutſche, Franzoſen, 
Belgier, Engländet üend Italiener zuſammenführt, ſie 
raſch zu greifbaren Ergebniſſen kommen. In bieſem 
Sinn war es auch ein Stück praktiſcher Arbelt, daß, für 
die deutſche Sozialdemokratie ſprechend, Wels die Ver⸗ 
letzung der belgiſchen Neutralität unzweideutig und 
klar das größte Verbrechen der alten kaiſerlich deut⸗ 
ſchen Regierung“ nanute und dem deutſchen Militaris⸗ 
mus mit ſeiner barbariſchen Verwüſtung Nordfrank⸗ 
reichs und Belgiens das Brandmal der Schande auf⸗ 
preßie. 

Wenn ſich jetzt in den erſten Apriltagen die Ver⸗ 
treter der ſozialiſtiſchen Parteien, die in Frankfurt 
berieten, in Berlin treffen, um ſich über die Möglich⸗ 
keit eines allgemeinen internationalen Kongreſſes 
ſchlüſſig zu werden, werden ſich auch die Abgeordneten 
der dritten Internationale einſinden. In Frankfurt 
konnten ſich in gründlicher Ausſprache die ſeweils 
einen überzeugen, daß die andern doch nicht einen an⸗ 
dern Geiſt haben, ſondern daß, ſofern Grundſätze und 
Notwendigleiien der auswärtigen Politik in Frage 
kommen, zwiſchen ihnen zwar Unterſchiede beſtehen, 
aber keine Abgründe klaffen. Genau ſo wird es in 
Berlin nicht ſein, und es wäre ſchon der ſchlechteſte 
Auftakt für eine Verſtändigung zwiſchen Wien und 
London hüben und Moskau drüben, wenn die Ruſſen 
Hände auf den Verhandlungstiſch legten, gerötet von 
den Blut der Sozialrevolutionäre, die eben nach alter 
zariſtiſcher Methode auf Grund der Berichte eines ver⸗ 
kommenen Lockſpivels vor ein Revolutionstribunal 

  

  

im Kampf 

    

   
geſchleppt werden. Auch wenn Moskau und ſeine 

ü e vert n wollen, 9 des Imperia 
— und des Bürgerkrlegl die Abrülſtung anzuſtretzen 
nlops welin ſie Sie Aiperelfte⸗ Weis 
Iui an Bel.eeinsafit „ bab Bonr9 

rnattonale „eint Waßſe 
gegen das Protetartat“ barſtelle, 

wenn ſie ſchliehlich die Rolle der allein felis⸗ 
muüchenden Gewalt in einem Nugenblick zu lobpreiſen 
vorhaben, da es Europa von den Wirkungen der Ge⸗ 
wallpolltik zu heilen gilt, ſparten ſie beſſer die Reiſe⸗ 
koſten. Aber bel Leuten von ſo Uüberraſchender Ent⸗ 
wicklungsfähintelt, daß ſte ſich ſogar ben kapitaltſtiſchen 
und militariſtiſchen Götzen der alten Welt mit Rauch⸗ 
opfern naben und zu Stinnes und Polncars den Weg 
flnden, wäre es verfehlt, von vornherein am Sleg der 
gefunden Vernunſt zu zwelſeln. 

Doch mit oder ohne Moskau, der Marſch nicht der 
zweiten, nicht der dritten, nicht der üueſen beiden 
ſtehenden, ſonbern der einen Internationale zum Ziel 
gemeinſamen Handelns iſt nicht mehr aufzuhalten. 
Er iſt eine Notwendigkeit. 

Der Reichspräſident in Verllin unbekannt! 
Elne empörende Leiſtung ber Reichspoſt. 

Man hat in letzter Zelt verſchlebentlich in den Zet⸗ 
tungen Veſchwerden geleſen, weil Brieſſchaften an den 
Reichspräſidenten nicht an den Adreffaten gelangten 
mit der Begründung, daß die Abreſſe in Berlin nicht 
zu ermitteln ſei. Es dürfte viele Leute geben, denen 
ſolches unglanbwürdig erſcheint, da man das in der 
Tat für unmöglich halten kann. Aber es iſt ſo. Es 
gibt in Verlin Poſtſtellen, die ſich etnen Sport daraus 
machen, durch höhniſche Aufſchriften auf Abreſſen an 
den Reichspräſidenten die Republik lächerlich zu 
machen. 

Unſer Karlsruher Parteiblatt beſitzt einen Brief⸗ 
umſchlag mit folgender Anſchrift: 

Herrn Reichspräſident Ebert in Berlin. 
Die Rllckſeite trägt einen aufgeklebten Zettel, auf 

dem zu leſen iſt: 
„Ohne Wohnungsangabe oder ſonſtige nähere Be⸗ 

zeichnung iſt der richtige Empfänger in Berlin nicht 
zu ermitteln. 
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Brlefpoſtamt 
Entlaſtet W. 8 14. 1. 

Stempel: 6—7 N.“ 
Aber noch mehr. Der Brieſumſchlag trägt ferner 

den Vermerk nebſt amtlichen Siegeln: 
„Zur Ermittlung des Abſenders awtlich geöffnet 

durch die Opd. Berlin.“ 
Es handelt ſich alſo nicht um einen Ulk einer unter⸗ 

geordneten Stelle, ſondern die Oberpoſtdirektion Ber⸗ 
—in ſanktiontert dieſen Ulk durch einen weiteren höh⸗ 
niſchen Vermerk, und damlt wird die Stelle des nähern 
bezeichnet, die glaubt, die Verantwortung für dieſe 
nuhglaubliche Unverſchämtheit mit lächelnder Miene 
ülbernehmen zu können. 

Wird der Reichspoſtminiſter Giesberts gegen ſol⸗ 
chen deutſchnationalen Unfug, der in ſeiner unmittel⸗ 
baren Nähe getrieben wird, einſchreiten? Hoffentlich 
beſinnt ſich Giesbert auf ſeine Pflicht als republikani⸗ 
ſcher Reichspoſtminiſter. Die Republik kaun mit gutem 
Recht auf die Dienſte ſolcher Leute verzichten, die nach 
vierjährigem Beſtand der Republik von der Exiſtenz 
ihres Präſidenten gefliſſentlich nichts wiſſen wollen. 

22 22. 

Einem Kriegsverbrecher ins Stammbuch⸗ 
Anläßlich der Enthüllung eines Geſallenendenk⸗ 

mals in einem Pariſer Gymnaſium, der Miniſterpräſi⸗ 
dent Poincars beiwohnen ſoll, hat einer der be⸗ 
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kannieſten Mebiztner Hrankreiche, Das hiiigliad 
Akademiesfür Medizin und Profeſſor der Wez 
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mnaflunis errichteten Denk⸗ 
ü jünen. Iubeſſen war en mir 

ſeßr erwlinſcht, daß dleſe Trauetfeier ſtattfindet, bel 
ber auch das Gebächtnis meines Sohnes gefeiert wer⸗ 
den ſollte. Die Anweſenhelt Poincarss als Leiter 
der Zeremonien ſchließt ledoch die meinige aus. Wenn 
ich den Mann ſähe und hörte, der mit ebenſovplelen 
ranzöfiſchen und ausländiſchen Mit⸗ 
chuldigen durch einen verbrecheriſchen Ehrgeiz 

den Krieg entfeſſelte und den Tod von Mil⸗ 
kionen Oyſer, darunter auch den meines Sohnes, ver⸗ 
urſacht hat, wenn ich ihn ſühe und hörte, wie er ab⸗ 
wechſelud mit erhobenem Haupte die Erinnerung an 
die Geſallenen wachruft unbd angeſichts der Trauer der 
Eltern den Kopf häüngen läßt, bann würde ſich mein 
Schmerz in gerechter Eutrüiſtung Luſt machen. Die 
Anweſenheit Polncarés bei einer ſolchen Feier, vor 
allen Dingen der Umſtand, daß er ſte leitet, erſcheint 
mir wie eine Grabſchüändung. Ich verſtehe dieſe 
Anweſenheit nicht. Ich begreife wohl, wenn er ſich 
ſelbſt angeboten hat, mit dem gewohnheitsmäßigen ein⸗ 
gefleiſchten Zynismus, bedacht auf den Nutzen, ben er 
dabei findet, um über ſeine Haltung unb über ſelne 
Verantwortlichkeit hinwegzutäuſchen.“ 

ö * 
Auch in Deutſchland iſt dieſe unſäglich dreckige Art 

von „Grabſchänbung“ an der Tagesordnung. Herrn 
Poincars werden hler von berufener Seite einmal 
ſeine natlonalen und moraliſchen Qualitäten vorge⸗ 
halten. Zur Nachahmung in allen Ländern empfohlen! 

  

Deuiſch⸗lettiſches Wirtſchaftsabkommen. 
IAm Auswärtigen Amt wurde heute der Vertrag 

zwiſchen dem Deutſchen Relche und ber lettländiſchen 
Republik zur Regelung ber Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Lettland unterzeichnet. 

Die iriſchen Radikalen gegen Ulfter. 

In einer Verſammlung von Angebbrigen der 
iriſchen republikaniſchen Armee wurde nach zwölf⸗ 
ſtündigen Beratungen eine Entſchließung einſtimmig 
angenommen, die die iriſche Republik erneut der Er⸗ 
gebenheit der Armee verſichert. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, einen entſchledenen Boykott gegen Ulſter in 
Irland durchzuſetzen und ihn auf ſechs Grafſchaften in 
Ulſter auszudehnen. 

Eine bemerkenswerte Wahl in Paris. 

Bei den am Sonntag in Paris vorgenommenen 
Muntztpalratswahlen wurden die Verurteilten der 
Schwarz⸗Meerflotte, die Kommuniſten Marty und Ba⸗ 
dina, deren Wahl der Staatsrat für ungültig erklärt 
hatte, wiedergewählt. 

Profeſſor Blaſchko f. 

Geſtern nachmittag iſt der Prokeſſor Dr. Alfred 
Blaſchlo, der bedeutende Berliner Dermatologe, einem 
langwierigen Leioͤen erlegen. 

Blaſchko hat ſich hauptſächlich mit der Frage der 
Geſchlechtslrankheiten befaßt. Er war Mitbegründer 
der Geſellſchaft zur Bekämpfung ber Geſchlechtskrank⸗ 
heiten und hat viel dazu beigetragen, die Vorurteile 
gegen eine wirkſame Bekämpfung der verheerenden 
Krankheiten zu beſeiligen. Als gewiſſenhafter Arzt, 
der auch die ſozialen Urſachen vieler Krankheiten er⸗ 
kannt hatte, ſtand,er politiſch der Sozialdemokratiſchen 
Partei nahe. 

  

  

  

Das Studium des Sozialismus. 
Vor einigen Jahren hat Karl Kautsty in der „Neuen 

Zeit“ die Frage „Wie geht man an das Studium des Sosia⸗ 
lismus“ wie folgt beantwortet: 

„Ber das Erfurter Programm verſteben will, wird am 
beften anfangen mii der Broſchüre „Ziele und Wege“ 
von Adolf Braun, mitbearbeitet von Genoßen Lindemann, 
Süßheim, Stampfer, und der Genoſſin Zetkin. Das Schrift⸗ 
chen enihbält eine kurze, leichtverſtändliche Erläuterung unſe⸗ 
rer Gegemwartsforderungen. 

Auch kann man anfangen zunüchſt mit „Fapitalismus 
und Sozialismus“, Geſpräch zur Einführung in die 
Srundbegriffe des wißenſchaftlichen Sozialismus von Guſtav 
Eckſtei i rwort von Karl Kautskvn. Eine weitere 
p rung in die in unierer Prinzipienerklärung 

n Gedaukenreihen enthält die Broſchüre 
und Forderungen der! 

    

       

  

    
   onſammenge 

„Grundſöße zial⸗ 
demokratie“ von K. Kautsky und Bruno Schönlank. 
Jum Berſtandnis der folgenden Schriften von Marr, Engels 
und Laßalle leie man „Die Geſchichre der deutſchen 
Sozialdemokratie“ ron Franz Mehring. 

ernende an das Eriurter Programm geht, iſt es U    

  

zweckmäßigſter 
leien. Es iſt eine ⸗ 
einanderietzung. 

die berühmt 

nnaärbeit und Hapital“ zu 
i iſcher Ans⸗ 
as Arbeiterprogramm“, 

g Sie zeigt uns die Bewegung 
klaße in einem großen Zuſammenhanuge, wie die 

Nirrelalters von der bürgerlith⸗kavi⸗ 
en abgelbit wurde und wie dirſe wiederum von der 
den Geiellichaft, deren Träger die Arbeiterklaſſe iſt, 
werden wird. Es ſol as Erfurter Vro⸗ 

'rläutert von Karl Kautskn. Dieſe 5 
ft iiten des Sopzia ů Stu 

jeden, der das Erfurier Programm 
ite hen will, unerläßlich. Das Erfurter Programm iſt nicht 
Erfindung eines einzelnen Mannes, auch nicht der Be⸗ 

eines Varteitagcs, ſondern das leute Ergebnis langer 
wiffenſchaltlicher Arbeit. „Die Entwickelhungdes So⸗ 
zialismus von der Uropie zur Wiſſenſchaf!“ 
von Fricdrich Enaeis. Tieſes Schriſtchen scigt uns, wie der 

     

   

    

  

  

    

  

     

   

   

  

     
  

durch das Kommnuniſtiſche Manifeſt begründete wiſſenſchaft⸗ 
liche Sozialismus auf dem Boden erwachſen iſt, den einerſeits 
die Entwickelung der bürgerlichen Wiſſenſchaft und Philoſo⸗ 
phie und andererſeits die kritiſchen Leiſtungen des älteren 
utopiſchen Sozialismus der Fonrier, St. Simvn und anderer, 
urbar gemacht haben. So lehrt dieſes Schriſtchen die hiſtori⸗ 
ſchen Wurzeln, aber auch die unterſcheidende Eigenart des 
von Marx begründeten Soztalismus kennen. Als nächſtes 
Studium iſt zu empfehlen „Ludwig Feuerbach und 
der Ausgang der klaſſiſchen Philoſophie“ von 
Friedrich Engels. Dieſes Schriſtchen gehört ebenſo wie das 
Erkurter Programm und das „Kommuniſtiſche Mani⸗ 
feſt“ zu den klaſſiſchen Schriften. Es iſt auch zu raten, vor 
dem „Kommuniſtiſchen Manifeſt“ noch Engels „Lage der 
arbeitenden AKlaſſenin England“ durchzuarbeiten. 
Oier werden in auſchaulicher Form und packend ſchon die 
wichtigſten Probleme der Vereinigung von Soztalismus 
und Arbeiterbewegung entwickelt, die ſpäter im „Kommuniſti⸗ 
ſchen Manifeſt“ ihre Löſung finden. Letttere Schrift iſt von 
Marx und Gngels und iſt die Geburtsurkunbe des wiſſen⸗ 
ſchnſclichen Sozialismus.“ 

Auf ihrem Parteilage in Görlitz hat ſich nun die deulſche 
emokratie ein neues Programm gegeben und genau 
r, wie ſie jetztt und in Zukunft zu marſchieren gedenkt. 

Die T che, dan ſich jedermann darüber genau unterrichten 
kann, was die Sozialdemokratie will und wie ſie zu den ein⸗ 
zelnen Tagesſragen ſteht, wird einleuchtend und gemeinver⸗ 
ſtändlich von Eduard Bernſtein in einer aufſchlußreichen 
BProſchüre „Das Görlitzer Programm“ erläntert. Jeder 
Sozialdemokrat wird mit großem Gewinn die inſtruktive 
Einleitung über die Vorgeſchichte des Görlitzer Programms 
leien. Mit einer umfaiſenden Keuntnis der Entwicklung der 
levten Jabrzehnte ſchildert Bernſtein die Auswirkungen der 
ſett 1801, dem Geburtsiahre des Erfurter Programms, ein⸗ 
Ketretenen Wirkungen der kapitaliſtiſchen Produktionsgeſtal⸗ 
tung, die Lehren, die man aus ihnen zu entnehmen hatte, 
und zuletzt die Folgen und Erkenntuiſſe aus dem November 
1ʃ18, was alles zuſammen zu dem Beſchluß führte, daß die 
Erhobung der politiſchen Macht der Sozieldemokratie und 
die non ihr übernommene volitiſche Verantwortung dazu 
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ſtellation programmatiſch Stellung zu nehmen. Bernſtein 
zeigt die Unterſchiede und die Uebereinſtimmungen zwiſchen 
dem neuen und dem Erfurter Programm. 

Die oben angeführten Schriften ſind in unſerer Buch⸗ 
handlung zu haben. Ans Wer kalſo! 

  

Der liebe Gott ſoll helfen. 
Ort der Handlung: Irgendwo. 

Ein Mann verhandelt mit einem Pfarrer über eine Ange⸗ 
legenheit, als eine arme Frau des Pfarrers Zimmer betritt. 
Sie klagt dem Geiſtlichen tübre Not und erſucht ihn, ihr bei⸗ 
zuſtehen, da er im Fürſorgeweſen tätig ſei. 

Der Pfarrer verſpricht, für dle Frau einzutreten. Dieſer 
ſcheint die Zufage aber nicht zu genügen; ſie redet immer 
dringlicher auf ihn ein, weiſt ihm nach, daß bisher alle Unter⸗ 
ſtützungen nicht gereicht hätten, und daß ſie unbedingt mehr 
erhalten müßte. Verſprechungen, die nicht erfüllt würden, 
könnten ihr nicht hefen. 

Der Geiſtliche ſpricht jetzt von der allgemeinen Notlage. 
Jeder müſſe entbehren. Die Bevölkerung müſſe wieder. 
mehr arbeiten und beſonders zum chriſtlichen Glauben zu⸗ 
rückkehren. Die Frau ſolle nur recht fleitzig zu Gott beten 
und ihn um beſſere Zuſtände bitten. 

Die Frau ſcheint aber auf Gott nicht bie geringſte Hoff⸗ 
nung zu fetzen. 

„Glauben Sie, daß Gerr bilft?“ wirft jetzt der Mann ein, 
der das Geſpräch bisher ſchweigend angehört hat. 

„Ich bitte Sie“, entgegnet der Pfarrer, „wie können Sie 
nur dieſe Frage ſtellen? Das Elend iſt doch über uns ge⸗ 
kommen, weil ſich ein Teil der Menſchheit von Gott abge⸗ 
wandt hat.“ 

„Alſo, Sie meinen wirklich, daß Gott hilft, wenn wir —“ 
„Natürlichl“ ů 
„Entſchulbigen Sie, Herr Pfarrer, als aber vor einiger 

Zeit die Geiſtlichkeit höhere Gehälter brauchte, da hat ſie ſich 
nicht an Gott, ſondern an die Regierung gewandtl“ 

Der Pfarrer bekommt einen roten Kopf.   zwinge, zu der heurigen wirtſchaftlichen und politiſchen Kon⸗ Von Gottes Hilfe wird nicht mehr gelprochen,  



   
Danziger Nachrichten. 
Neuregelung diSBauboßtenzuſchüße. 

Die Beſtimmungen über die Wewährung von Beitbllſe⸗ 
batlehen aus öſfentlichen Mitteln für Wohnungs⸗ und Gieb- 
lanasbauten vomn1s. September 1021, veröffentlicht als Aus⸗ 
fübrung des Geſetzes über Abgaben zum Wohnungsbau vom 
15. Juli 1021 im Staatsanzeiger für Danzig Nr. 68, Jahr⸗ 
gang 1021, S. B88 f., ſind abgeändert worden. 

Stiter 4 erbält folgende Faſſung: „Das Darlebn wird f 
Woßnungen von 1—5 Zimmern gewäbrt. Es darf in keinem 
Falle den Unterſchled owiſchen den Herſtelungskoſten und dem 
Ertragswert des Grundſtücks Überſteigen. Die Höhe des 
Darlehns wird nach Hundertſteln der nachgewieſenen Her⸗ 
ſtellungskoſten bzw. nach Richtpreiſen für 1 Quabratmeter 
Wobnfläche ermittelt. Hlernach können für Kleinwohnungen 
von 50 Quabratmeter Wohnfläche 3. B. / der nachgewieſe⸗ 
nen Herſtellunaskoſten unter Zugrundlegung eines Her⸗ 
ſtellungspreiſes von 2200 Mart für ein Quadratmeter und bei 
Wohnungen von 150 Quadratmeter Wohnfläche 5/ꝛ0o der Her⸗ 
ſtellungskoſten unter Zugrundelegung eines Herſtellungs⸗ 
preiſes von 2000 Mark für ein Quadratmeter Wohnfläche ge⸗ 
währt werden. Für größere Wohnungen über 160 Quadrat⸗ 
meter Wohnfläche ſoll arundlätzlich nur das gleiche Darlehn 
gewäbrt werden wie für Wohnungen von 150 Quadratmeter 
Wohnſläche.“ 

Siffer 18 erhält ſolgenden Zufatz: „Ueber Abänderungs⸗ 
antriäge einzelner Gemeinden, Gemeindeverbände, zu dieſen 
Ausfülhrungsbeſtimmungen entſcheidet gleichfalls der Senat.“ 

Deutſchnatlonale Einſicht. · 
Nicht genug, daß unſere krieasheberiſchen Monarchtſten 

und volksſeindlichen Konſervatlven mit hem neu angenom⸗ 
menen Namen einer „Volkspartel“ ben widerlichſten Miß⸗ 
brauch treiben, ſind ſte dazu übergegangen, auch den Jugend⸗ 
fang mit einer Irreführung der öfſentlichen Meinung zu ver⸗ 
ſuchen. Wahrſcheinlich alauben ſie, bei der Jugend des 
arbeitenden Volkes mehr Erſolg zu haben, wenn ſie ſich für 
ihre Jugendgruppe ebenfalls den Namen „Arbeiter⸗Jugend“ 
anlegen, um ſo unter dem Declmantel der tüchtig aufwärts⸗ 
ſtrebenden freien „Arbeiter⸗Jugend⸗Bewegung“ die in 
Jahrzehnten bewährte Werbekraft der proletariſchen Junend⸗ 
vereine ausßunutzen. Die darin ltegende Anerkennung der 
erfolgreichen Tätiakeit der „Arbetiter⸗Jugend“ kann dieſe nur 
ſtolz machen. Wie ſehr jedoch dte „Deutſchnattonale Arbeiter⸗ 
Jugend“ von dem edlen, auf kulturelle Hebung ber ſchulent⸗ 
laffenen Jugend eingeſtellten Streben unſerer „Arbeiter⸗ 
Jugend“ entfernt iſt, zeigt eine Schilderung, die uns ein 
Jugendgenoſſe von einem Beſuch einer Veranſtaltung dleſer 
Gruppe gibt. Er ſchreibt: ů 

Am Sonntag fand ein Feſt des Deutſchnativnalen Arbei⸗ 
terjugendbundes ſtatt. Alſo ich machte mich auf, und ſpazierte 
dem Lokale zu. Jünglinge in deutſchvölklſchen Anzügen 
füllten zigarettengualmend den Vorraum. An der Kaſfe 
wurde mir als Unbekanntem mit Achſelzucken und Mund⸗ 
winkelverziehen eine Eintrittskarte a 3 Mark verabfolat. 
Man konnte aber den Blick von dem roten „A.⸗J.“ auf mei⸗ 
nem Mantel nicht wenden. 

Drinnen war alles in Sonntagsnachmittagskleidung, 
Bratenrock und weißer Weſte, möglichſt mit Orden und 
Ehrenzeichen und einer ungeheuren ſchwarz-weiß⸗roten 
Schleife. Zwei Redner bemühten ſich, die Erſchienenen zu 
begrüßen. Ein Jüngling erzählte uns in aumutiger Vers⸗ 
form, haß Bismarck tot ſei; das wußte ich aber ſchon. In 
Maskenkoſtümen verſuchte man auch durch einen eintönigen 
angeblichen Volkstanz das Leben der freien Jugeudbewegung 
zu imitieren. Was für ein unglanblicher Kitſch ſich dann in 

  

elnem, wabrſchelnlich von vervorragenden Geiſtern der 
Deuiſchnationalen Volkspartel angeſertigten Theaterſitlic au⸗ 
ſammenballte, vermag ich nicht zu beſchreiben. — 

Und daun kam das Schönſte. Volksbeglücker Rekior 
Falkenberg ſprach mit vielem Gäbelgeraffel, Ranonen⸗ 
donner und Naſchinengewehrfeuer die Feſtrebe. „Wann 
wirbber grose Mann kommen, der alle Var⸗ 
lamente ſchlieht?“ und „aſſetdie Franzoſen 
und Polen und ergreift mit zuckender Haub 
das Schwert zur Erbauunall!“ und dabel friſchte 
er ſelne geographiſchen Kenntnlſſe auf, (vielleicht wollte er ſich 
auf ben nüchſten Schultas präparteren), Schön aber wurde 
es erſt, als ein großer Teil der Feſtaeſellſchaft, wahrſcheinlich 
langweilte man ſich bei der Rede ſchon und fuchte Zerſtreuung, 
feine Aufmerkſamkeit auf mich lenkte, in der richtigen Ber⸗ 
mutung, daß ich ein Freund des Volkes ſei. Man empfand 
es doch wohl peinlich, datz ich zum, Anhören einer ſo „national⸗ 
chriſtlichen“ Rede verdammt war, und dedhalb gab man mir 
in Knweſenhett einer ſtattlichen Feſtverſammlung meine brei 
Mark zurück, dle ich in ſo leichtſinniger Weiſe vorher aus⸗ 
gegeben hatte. Alſo ich war burch das liebenswilrdige Ver⸗ 
balten meiner deutſchnationalen Augendfreunde für die wet⸗ 
tere Folge glücktich des Programms erlöſt und durfte zum 
Heimabend der wahren „Arbetterſugend“ gehen, um dort 
den Reſt des Abends nutzbringend in beſſerer Geſellſchaſt 
zu verleben. E. B. 

  

Ein Opfer bes Spielteuſels 
iſt, wie mitgeteilt wird, in Boppot ein Berliner Künſtler 
namens Stiek geworden. Im Spielklub hat er in wenigen 
Tagen ſein ganzes Vermögen verloren, ſo daß ibm nicht ein⸗ 
mal das Geld zur Rückfahrt geblieben ſein ſoll. In ſeiner 
Verzweiflung gariff er zum Morphium und :nachte in einem 
Hotelzimmer ſeinem Leben ein Ende. Wenn auch den un⸗ 
alllcklichen Opfern des Spielklubs ſelbſt der arößte Teil der 
Schuld ihres verpfuſchten Lebens zufällt, ſo ſind auch die⸗ 
jenigen Kreiſe mitſchulbig, die, entgegen dem einmittigen 
Votum bes Volkstages, den Spielklubbeirteb wetter geduldet 
und ſogar ſtaatlich konzeſſionicrt boben. Die wachſende Zahl 
der Opfer dieſer „fegensreichen“ Einrichtung müßte den zu⸗ 
ſtündigen Stellen Veranlaſſung ſein, ſich ernent mit der 
Spielklubfrage zu beſchäftigen. Der Freiſtaat darf es nicht 
länger mit anſehen, daß eine Aufbeſſerung der allgemeinen 
Finanzen mit dem Leben der dem Splelteufel verfalleuen 
Perſonen bezahlt wird. Die beſitzenden Klaſſen, die ſich durch⸗ 
aus nicht auf ihre Pflichten gegenüber der Allgemeinheit 
beſinnen, hbaben den Makel zu tragen, der dem Freiſtaat 
daburch anhaftet. 

  

Grenzübergang bei Oliva. In dem unlängſt veröffent⸗ 
lichten Verzeichnis der Straßſenübergäuge über bie Grenze 
zwiſchen dem Freiſtaat und Polen fehlten die Renneberger 
Chauſſee von Oliva nach Wittſtock. Bisher beſteht hier aber 
ein Grenzübergang mit Barrieren und Grenzbeamten auf 
beiden Seiten. Es iſt auch nicht bekannt, daß dieſer Ueber⸗ 
gang eingehen foll. Sollte dies beabſichtigt ſein, ſo müßte 
dagegen entſchileden Einſpruch erhoben werden. Man mlißte 
ſonſt, um nach Wittſtock zu gelangen, erſt nach Matern gehen. 

Mänteldlebe. Der polniſche Staatsangehörige Konditor 
Johann Breimakomski aits Poſen kam nach Danzig und hier 
aing er mit einem andern fetzt unbekannt verzogenen Manne 
aus, um auf billigſtem und einfachſtem Wege Mäntel zu 
erwerben. Die betben gingen in ein Lolal, ſorderten etwas 
zu trinken, fahen ſich um, wo Mäntel hingen, und als ſie fori⸗ 
aingen, zog jeber einen Mantel an und ſie verſchwanden. 
Ohne Mantel waren ſie gekommen und mit Mantel verließen 
ſie den Ort. Breimakowski ſtand nun vor dem Schöffengericht, 
das den Angeklagten wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis verurteilte. 

  

    

Bilrgerliche Bekehrung. 
Die Bankerotterklärung der freien Wiriſchaſt. 

Für den einſichtigen Volkswirtſchaftler unterliegt 
es keinem Zweiſel mehr, dab die von den Intereſſenten 
immer wieder geſorderte „Fretheit“ der Wirtſchaft 
nichts anderes bebeutet, als die Freiheit zu vollendet⸗ 
ſter Ausbeutung der geſamten Bevölkerung zugunſten 
ungeheurer Profite eben jener Iutereſſenten. Man⸗ 
gelnde Einſicht der großen Mehrheit unſeres Volkes 
verhinderte und verhindert noch heute die Anwendung 
des einzigen Hilfsmittels gegen unſere Verelendung 
durch die „freie“ Wirtſchaft: Die völlige Ueberfiihrung 
unſerer Wirtſchaftsgrundlagen, der Großbetriebe, In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft, ſowie der Grundrente in 
ſozialtiſtiſche, planmäßige Gemelnwirtſchaft. Dieſen 
Maungel an Einſicht danken wir der bürgerlichen Preſſe, 
die ſich vor und beſonders nach dem Zuſammenbruch 
1018 nicht genug tun konnte in Verächtlichmachung des 
Sozialismus und feiner wirtſchortlichen Ziele. Nur 
zu willig ſtellte ſie ſich in den Dienſt ber Kapitaliſten 
aller Schattierungen; keine Verleumdung der Arbeiter⸗ 
parteten und der ſoztaliſti,yen Führer war ihr zu 
ſchlecht in dieſem Kampf. DVen Erfolg ſpüren wir jetzt, 
jeber am eigenen Leibe. Die wannſinnige Verteuerung 
aller Lebensbedürfniſſe gegenüber den ungeheuren 
Profiten der Urproduzenten (Bergbau, 
wirtſchaft, Groß⸗Induſtrie), Unmöglichkeit dber Woh⸗ 
nungsherſtellung, Unrentabllität der ſtaatlichen Ver⸗ 
kehrsbetriebe (Poſt und Eiſenbahn). Not aller Kultur⸗ 
beſtrebungen. Wie Räuber und Erpreſſer ſchlimmſter 
Art haben jene Großkapitaliſten die Fauſt an der Gur⸗ 
gel des Volkes und Staates, deren Aufſtieg und Zu⸗ 
kunft ſie rückſichtslos erdroſſeln. 

Wobei ſie — höchſt undankbarerweiſe — ihre wil⸗ 
ligſte Helfershelferin, die bürgerliche Preſſe, nicht 
ſchoueul Sondern ihr, genau ſo wie aller übrigen 
Voltswirtſchaft, die Lebensluft abdrücken durch un⸗ 
geheuerlichſte Auswucherung, um die ſo Zermürbte 
aufzukaufen und zwangsweiſe in ben Dienſt der eige⸗ 
nen wucheriſchen Profttwirtſchaft zu ſtellen, bie öffent⸗ 
liche Meinung für dieſe zu bearbeiten. Selbſtverſtänd⸗ 
lich unter dem Deckmantel „Freiheit der Wirtſchaft“ 
ober „Für Monarchie gegen Republik“ oder „Für 
Schwarz⸗weiß⸗rot gegen Schwarz⸗rot⸗gold“ oder „Nie⸗ 
der mit der Judenregierung“ oder „Die Religion iſt 
in Gefahr“ oder „Für wahre Volksgemeinſchaft“ und 
wie die Nebelwolken alle heißen mögen, die man um 
die klare Erkenntnis zu breiten weiß, daß das In⸗ 
tereſſe von mindeſtens 95 Prozent der deutſchen Be⸗ 
völkerung gegen dieſe übermächtigen Profitjäger ſteht. 

Jetzt ſpürt auch die deutſche Preſſe aller Parteien 
die würgende Fauſt des Großkapitals an ber eigenen 
Gurgel. Und hier, wie überall, iſt die Not der beſte 
Lehrmeiſter. Man leſe jetzt noch einmal die kürzlich⸗ 
Kundgebung des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger, 
die in einer außerordentlichen Generalverſammlung 
am 13. März 1922 in Weimar von 1287 Verlegern und 
Herausgebern von Zeitungen aller Parteien und Rich⸗ 
tungen geſchloſſen angenommen wurde und unter an⸗ 
derem folgende Sätze enthält: 

Das Zuſammenbrechen der Zeitungen ſchreitet 
weiter. . .. Zeitungen aller Art werden in kurzer 

  

  

G SEW V * 

Präaulein 
Ein Danziger Heimatroman 

2) von Paul Enberling. 

(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandlg. Nachtig. Stuttgart.) 

Fräulein wiſchte Staub. 
„Nur ganz oberflächlich, Fräulein! Geſtern iſt ja alles 

gründlich vorgenommen worden.“ Aber ſie ſah doch nach, 
ob auf dem Klavierrücken nicht noch Stäubchen waren. 

Das Mädchen kam. „Kann mir Fräulein nicht 
Spinat bißchen helfen?“ 

„Gewiß, gewiß.“ Fräulein legte den Staublappen weg. 
Das „Gewiß, gewiß“ ſagte Fräulein wohl hundertmal am 
Tage: es läutete immer eine neue Arbeit ein, in die ſie aus 
einer andern geriſſen wurde. 

Aber als ſie über den Korridor ging, zur Treppe, die in 
die Küche führre, rief eine helle Stimme: „Fräulein, 
Fräulein!“ 

„Ja, Fräulein Thea?“ 
„Helfen Sie mir doch bitte. Ich glaube, eine Rüſche iſt 

mir losgegangen.“ Und Fräulein ging zu Thea Görke, die in 
ihrem hellblauen Sonntagskleid daſtand und ſich drehte. „Iſt 
das hier richtig am Kragen?“ 

Fräulein war ſchon mit Nadel und Faden bei der Arbeit. 
„Gehen Sie auch in die Kirche, Fräulein?“ 
„Ich habe keine Zeit. Sie wiſſen ja.“ 

„Aber dazu muß Ihnen Mama Zeit laſſen. Setzen Sie 
ſich nur auf die Hinterbeine!“ Und lachend ſchnitt ſie dem 
hohen, ſchmalen Spiegel zwiſchen den Fenſtern Grimaſſen. 

„Ich komme ſchon noch mal dazu. Holen Sie die Zimmer⸗ 
mannſchen Damen ab?“ 

„Ja. Und nach der Kirche gehts zu Tante Jahr. Ste 
wiſſen, die Konditorkt: Apfelkuchen mit Schlagſahne. Wiſſen 
Sie was, ich bringe Ihnen einen mit.“ 

„Wir wollen ſehen, Fräulein Thea.“ 
„Sie glauben mir wohl nicht?“ Thea war groß im Ver⸗ 

ſprechen. Aus den Kuchen, die ſie Fräulein verſprochen, aber 
nicht mitgebracht hatte, ließ ſich gut und gern eine Kondi⸗ 
torei ausſtatten, 

beim 

  

  
„Ich warte ab, Fräulein Thea. So, nun iſts fertig.“ Sie 

wollte fort. 
Aber Thea hielt ſie feſt. „Fräulein — bin ich eigentlich 

hübſch? Die Gerda findets und die Mia auch. Aber wenn ich 
auf Mama höre, wöchte ich meinen, ich ſei eine Hexen⸗ 
ausgeburt.“ 

„Frau Görke will keine Eitelkeit züchten.“ 
„Eitelkeit“, ſagte Thea eindringlich, faſt in dozierendem 

Ton, „iſt für uns Mädchen ebenſo notwendig wie den Män⸗ 
nern ihr Examen. Wie haben alle Prüfungen zu abſolvieren. 
Und von dem Ergebnis hängt unſere Zukunft ab. — Iſts 
nicht ſo?“ 

„Slammt das von Ihnen?“ 
„Nein, von Onkel Otto.“ 
„Darum. Es klang doch ganz nach ihm.“ 
Und beide blickten unwillkürlich nach oben, wo der Ober⸗ 

lehrer Otto Sanders lebte, einſam im Wirrwarr des Görke⸗ 
ſchen Hauſes, ein lächelnder Philoſoph inmitten der Welt⸗ 
kinder. Und die Augen der beiden jungen Mädchen bekamen 
einen warmen Schimmer. 

„Fräulein, ich muß Ihnen noch etwas geſtehen. Ihnen 
allein kann ich ichs anvertrauen —“ 

„Nun, was denn?“ 
„Ich habe eine Dummheit gemacht.“ 
„Schon wieder?“ 
„Ja, ſchon wieder.“ In einer Anwandluns freundſchaft⸗ 

lichen Gefühls legte ſie beide Arme um Fräuleins Hals. 
„Schon wieder.“ Aber ſie brachte nicht heraus, was für eine 
Dummheit es geweſen. 

„Verliebt?“ fragte Fräulein endlich leiſe. 
„Nein, viel ſchlimmer.“ 
Fräuleins Angen wurden groß vor Schreck. 

was iſts denn?“ 
„Ich habe wieder einen verliebt gemacht. Das heißt, ich 

glaubs, daß er nun bis über beide Ohren verliebt iſt. Ich 
bin doch eine fidele Katze, nicht wahr?“ 

Fräulein fragte nicht, wer es ſei. Thea erlebte oft ſolche 
Dinge. In jedem Monat gab es ſolch ein Bekenntnis. 
Irgend ein Unbekannter war ihr dann bis vors Haus gefolgt, 
um erſt Kehrt zu machen, wenn ſich die große, ſchwere Görke⸗ 
ſche Haustür zwiſchen ihn und das Abenteuer legte. Dann 
ſang Thea ſtundenlaug und lachte vor ſich hin. „Er war zu 

„Ja, aber 

J 

  
drollig,“ — hieß es dann — „und auf der Promenade hat er 
mich angeſprochen. Und ich hab nichts geſagt, nur meine 
ſüßen Augen habe ich gemacht.“ 

Und ſie ſtand hinter den Fenſtergardinen und ahmie den 
Unglücklichen nach, der draußen auf und ab ging. 

„Diesmal iſt es ernſter, Fräulein“, begann ſie nach einer 
Weile. 

„Denn er verkehrt bet uns.“ 
„Wer?“ 
„Er! Ich mag Ihnen den Namen nicht nennen. Es iſt zu 

dumm. Aber ich hatte ſolche Langeweile, und er war 
eigentlich rührend in ſeiner Dummheit.“ 

„Dann wars aber nicht recht von Ihnen. Fräulein Thea.“ 

Thea warf den Kopf in den Nacken. „Ich muß es vor mir 
ſelbſt verantworten. Und es tut mir auch nicht letd.“ 

„Ja dann —“ 
„Es war am Donuerstag im Fäſchkentaler Wald. Wir 

kamen vom Tennis. Nein, ich weiß gar nicht, was in mich 

gefahren war. „Ach, ich bin manchmal ſo lebensluſtig.“ Thea 
reckte ſich und lachte eine Tonlekter herauf und herunter. 
Plötzlich wurde ſie ernſt. „Und nun hat er geſchrieben!“ 

„Heute?“ * 
„Geſtern. Er murmelte von Anhalten und Verlobung. 

Und nun habe ich gleich abgeſchrieben.“ 

„Der Arme“, ſagte Fräulein. 

„Bemitleiden Sie ihn? Bemitleiden Sie lieber mich. 

Denken Sie doch, welche Unannehmlichkeiten für mich daraus 

entſtehen!“ 
„Unannehmlichkeiten? Aber, wenn Sie doch abgeſchrieben 

haben ..“ 
„Ja, aber Sie kennen doch meine Zerſtreutheit. Pfui, 

Pudel, ich kann mir das nicht abgewöhnen. Ich habe ver⸗ 

geſſen, den Brief abzufenden.“ 

Fräulein ſah ſie mit ſo ehrlichem Entſetzen an, daß Thea 
lachen mußte. „Ach, es wird ſchon nicht ſo ſchlimm werden. 

Aus der Tiefe des Hauſes klang es herauf: „Fräuleint“ 

„Sie ſehen, ich muß an die Arbeit.“ 

„Ach Gott, ja, es iſt ja ſchon viertelzehn. Ich muß Gerda 
noch obholen. Und die Kirche fängt ſo pünktlich an.“ 

Fräulein ging die Treppe empor. Im Vorbeigehen blickte 

ſie in die Wohnſtube der jungen Frau Franzius. 
(Vortſetzung folat.) 

Groß⸗Land⸗ 
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1—½n zur Stillegumg oder minbeſtens zu wett 
den Betriebsetnſchrünkungen gezwungen 
Cculh baran iu Gne uut den Namen sach e 
Wirtfchaft, rlickſichtuloſe Hieen ih en, Der Gynsbikate. 
Dle Paplerſabrikanten ß, ſich an, den Prels flir 
die nuchſte Zelt auf das Pit 
Frledengpreiſes zu erböven. So werden dei den 
8e05g. Mengen Druckpapler eunurme Gewinne aus 
em Holältoff, dem Bellſtolf und dem Papier beraus⸗ 

gewiriſchaftei. .. In lester Stunde warnen wir 
vor bem Zuſammenbruch der Aauttnben, ber- 
richtungen des öfſentlichen Lebens. Schon reiſen 
gelchüktine Agenten von Ert zu Ort, um Jeltungen 
in bie Hürigleit unbetannter Mächte zu bringen. 
Eülr ſordern ſtreugſte Maßregeln bagenen, dah die 
deuiſche Nreſſe gebunden auödgellefert wird einer 
grenzenloſen Rreistreiberei und Monepolwirtiſchaft 
anf dem Mebtet des Holzes, der Nohle und aller Nor⸗ 
produkte dex Paplerö. Die Nerantwortung tragen 
allein dlelenigen, die dleſe Zuſtände über die Preſſe 
verhängen. 
Iſt es nicht gerade, als wenn wir einen Anszung 

aus ſozlallſtiſchen Zeitungen leſen? Als wenn ſich die 
ganze birgerllche Prelſe plövllch zum Sozlallsmus be⸗ 
kehrt hätte? Ba, ja, Not lehrt beten! Die Not der 
190ider Auguſttage zwang Wilhelm II., den Reprüſen⸗ 
tauten des alten Purigfeitsſtaates, den Aümpfer gegen 
dte „vaterlandslofen Geſellen“, die „auf Vater und 
Mutter ſchleßen ſollten, wenn Ich es befehle“, zu dem 
Wort: „ach kenne keine Parteten mehr, Ich kenne nur 
rtoch Pentiche!“ Die Not der Uberlapitaltſtiſchen Aus⸗ 
mucherunn zwingt die deutiche Preſſe in geſchloſſene 
Froltt gegen die ſo innig erſehnte, inbrünſtia geprie⸗ 
fene „freie“ Mirtſchaft, auf deren einzigen Ausweg, die 
Planmäßige emeinwirtſchaft, zum Sozialismus! 

Fürwahr, jene Kundgebung des Vereins Deutſcher 
Zeltungaverleger iſt ein hiſtortſches Dokument aller⸗ 
erſten Ranges Über unſere Volkswirtſchaft und Poll⸗ 
tir, für unſer Nolk und unſere Zeit! öů‚ 

Robert L. Berendfohn. 

  

In⸗ 

Uendeſung ber Schilfahrtszeichen. Im Laufe des Monats 
April d. s. werden im Bezirk des Hafenbauamts Danzig⸗ 
Nenfaßrwaſſer die Winterlſcezeichen eingezonen und 
kolgende Somierſeezeichen ausgelent: al Nor der Hafenein⸗ 

frihrt Neukahrmaiſer: mrote Leuchttonns, Auſſchrift „Neuſahr⸗ 
waffer“ als Auſteuerungstonne (Kennung: Blint 2 e, Pauſe 
7 s, Wikderkehr bs): 1 rotie Bakentonne mit 2 roten Ball⸗ 
toppzeichen lRahrwaßſer Steuerbordſeltel, 1 rote Spieren⸗ 
tonne ([Nahrwaſſer Steuerbordſeite!, ſchwarze ſpitze Tonnen, 
Aufſchrift 1, 2, , (Fabrwaſſer Backvordſeite); b) in der Dan⸗ 
ztger Vucht, öſilich der Haſeneinfahrt 1 wettze Bakentonne mit 
rotem nürdlichen Toppzeithen, Auſſchrlft „Weichſelriff X“ an 
der Nordſeite des? ij 
rote Sylerentenne mit Käfig umn die Spitze und rotem Ball— 
pppzrücben, Auſichrift „Neunſähr“ als Anſteuerungstunne 
vor der Weichſelmündung bei Neufähr in 10 Meter Waſſer⸗ 
tiefe 

Betrug beim Zuckerhandel. Der Kanfmann Felix Bort 
in Danuzlig batte ſich vor dem Schöfſengericht wenen Betruges 
ziz verantworten. Er nverſyrach einem Vonbonkocher, Ihm 51. 
Jeumer Kucder zu beſorgen, die ihm zur Veriügung ſtänden. 
Zum ninuf ließ er ſich etwa 71⁵ Mark auszahlen und ver⸗ 
ichwand dann, ohue ſich wieder ſehen zu laſſen. Um den 

Bonbonkocher in Sicherbeit zu wienen, wurde noch eine 
Kombodie ührt. Ter Bonbonkocher mußte in Gegen⸗ 
wart de kagten bei einer Firma telephoniſch aufragen, 
ot die bi Zentner Zucker dort lanern. Am Telephon ſtand 
aber ein Mitbetrüger, der auf Nerabredung antwortete, datß 
der Zucker dort laͤgere. Datz Gericht erkannte wegen Betru⸗ 
ges außſ Monate Geſänants und Zü Mark Geldſtraſe. 

Siart Margarine aute Butter gelieſert. Elue merkwür⸗ 
diae Vesebenbeit iſt es, wenn kemand Margarine verkauft 
Uind ſtatt deſſen heimlich gute Butter gtbt, um ſich dadurch zu 
be reichern. Ueber ſolch einen Fall fatte das Gericht zu ent⸗ 
icheiden. Die Meiereitnhaberin Marta Keßler in Danzig 

hutte dies ausgeführt, weil für Butter ein Höchſtpreis beſtand 
r Margarine nicht. Infolgedefen war der Verkaufs⸗ 

preis für Margarine hößer, als für Butter. Die Händlerin 
war der Aufkafung, daß ſie einem Käufer dachte etwas 

er kauft. Dieſer Auffaßung 
„Die unterſchiebung der 
chtinger Abſicht. Jedenfalls 

ungd. Das Schöfjiengericht 

    

   
   

   

   

        
   

  

     
   

  

   

     
Butter erſolgte auch in gewinn 

war es eint Höchſtpreisüberichrei 
kam zur Verurteilung wesen Höchſtpreisüberſchreitung. Die 
Angeklagte legte Berukung ein. jab jedoch vor der Be⸗ 
rufiunnsſtrafkammer die Ausſichtslofigkeit der Berufung ein 

a e zurück. 

eiträge unterichtagen. Der Arbetter M. Z. in 
warb Mitolieder für den Langit terverein 

e i ag ein. 
eien nicht 

Summen von mehre⸗ 
richt verurteilte ihn wegen 
trafe. Er leßte Berutung 

Ggeweſen ſei und er dabei 
naber nach der 

» Angeobe nicht 

   

  

     
           
   

       
   

      
   

        

         

    

    
   

  

   
   

  

        

  

[ein Luftſpiel⸗ 
beſonders der 

in Frage. Die 
da ſpielt die Titelrolle. — Ein 

er ſich „Amerikaniſche Ariſtokra⸗ 
nais auch nachdenklich ſein. Von 

ar hran allerdings w. waͤhrgenom⸗ 

Programms bilbdet die neueſte 

viel Heiterkeitserfolg hatte. 

      

dibild „Die Minder⸗ 
auf die Gefahren einer 

banrt iſt, ſehr wenig glaub⸗ 
u Iutriguen, die ſe 

und die echt 

nizig⸗ bis Sechsigfache des 
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rherkellerin, —3 
Der 

Denbesigen Auhoſtoie Aufcebaute Gilm „Dat Geheim⸗ 
nisS des Kloſters iſt ein gut Düärthssarbalteten und Piiblich 
vorznalich aulgenemmmeneh Tilmmerk. Erſchllttarnd wixlt bie 
Schilbernng des ehemalicen Graſen und ſpäteren Vaters 
über bie Entnebung des Mioters dei Sendomtr. — Der Gllm 
„Der ewige Fluch“ windet ſich in dramatiſchen Süenen um 
eiue alte Begende, 

Melrvol⸗Licktſplele. PDie „Jugendliebe- behan⸗ 
belt die ewigen Probleme der Liebe. Herrliche Land⸗ 
ſchaftsbilber erglnzen dle gut auſgebaute Handlung. 
Tie 5. Abtetlung des „Gebelmnisvollen Dolchs“ iſt nur 
daburch intereſſant, daß ſie durch mehere Erdteile 
ſuhrt. 

Lichtbilblheater „Apolls“L. „Das geheimnisvolle 
Dokument“ hat geſchäftliche Auseinanderſetzungen 
zweier Fabrikanten, wobel der Betrusg eine große 
Nolle ſplelt, zum Mittelpunkt. In das Leben und 
Treiben ber wilden kaukaſiſchen Beravölker führt der 
Fiim „Tſchetſchenſen⸗Rache“. 

Aus dem Oſten. 
Marlenwerder. Jiſchſterben. In dem bel Neubbrſ⸗ 

chen gelegeurn Gee, dein ſpgeuannten „Fiſchbruch“, ſind in 
dieſem Winter dle meiſten ſeiſche eingegangen. Hauſenweiſe 
find ſie jetzt von Wind und Wellen ans Ufer geſchwemmt 
worden. Die allzu dicke Els⸗ und Schneebecke verhinderte in 
dem verhältntsmäßig flachen See eine genügende Luftzu⸗ 
fubr, ſo daß die Fiſche erſtickt ſind. 

Aünlgaberg. Zweller oſtpreußiſcher Mieter⸗ 
tang. Der „Verband Oßpreuzen des Vundes Deutſcher 
Mietervereine“ veranſtaltete am Sonnabent und Sonntag 
ſelnen zwetien ordentlichen Verbandstag in Königsberg., Die 
oſtpreußiſchen Mtetervereine, deren Zahl von 4 im Jebruar 
v. Os. ſich auf 50 Ortsvereine mit rund 17000 Mitaliedern 
erhͤht hat, waren faſt alle durch Delegterte vertreten, Das 
Oberpräſtbium, die Regternngäprüſtdenten von Marlen⸗ 
werder und Köntgsberg, die Magiſtrate von Königsberg und 
Inſterburg, die Fraktionen der Stabtverordnetenverſamm⸗ 
lung von Königsberg batten Vertreter entſanbt. Aus bem 
Weichfelgau waren ble Ortsnereine Marienwerder, Martien⸗ 
burg und Elbing dem Rufe des Provinzialvorſtandes gefolgt. 

— Im Mittelpunkt der Tagedordnung ſtand eine öffentliche 

Mieterverfammlund am Sonnabenb im großen Saale der 
Börſe, in' der Herr Dzteyk⸗Berlin über „Die neuen 
Rechte der Mieterſchaft nach dem Reichsmie⸗ 
tengeſetz“ ſprach. — Am zweiten Tage ſprach Rechtsan⸗ 

walt Dr. Sundelowsky⸗Tilſit über das kommende Mieter⸗ 

ſchutzgeſetz. Die Haupkarundſätze desſelben ſind: Von 

jeiten' des Bermletersd darf nicht mehr gekündigt werden, 

Damit iſt nicht geſagt, dah Mieter und Hauswirt überhaupt 

nicht mehr auseinanderkommen. Unter beſtimmten Worans⸗ 
ſetzungen kann der Vermieter auf Aufhebung dets an ſich un⸗ 

klindbaren Vertrages klagen bei einem Mletsgericht, das ſich 

an das Amtsgericht anlehnt. Die Untervermtetung wird ge⸗ 

ſtattet; daß der Mieter biermit keinen Wucher treibt, dafür 

ſorgt das R.M.cy. Neben dem Mtetsgericht bleiben die 

Einigungsämter beſtehen. — Der Verlauf der ganzen Taguna 

zeigte den entſchloſſenen Willen der vſtpreußtſchen Mieter⸗ 

ſchaft, ſich den größtmöglichſten Einflutz auf das Wohnungs⸗ 

weſen zu ſichern. 

Königsberg. Beieinem Lokaltermin, der am 

Sonnabend im Hauſe der Kreuzſtraße, in dem der Mörber 

des Kaufmanns Willlam Neubauer wohnt, ſtattfand, und zu 

dem auch der Verhaftete in einer Droſchke hingebracht wurde, 

begann ſich eine Menſchenmenge anzuſammeln, die Dro⸗ 

hungen gegen den Verhafteten ausſtieß und nicht übel Luſt 

zeinte, an ihm Lunchjuſtiz zu üben. Einer Hundertſchaft der 

Schuvv gelang es, die Menge zu zerſtreuen und den Ab⸗ 

transvort des Mörders zu ſichern. 

Köniasberl. Betruügeriſche Stoffverkäufe. 

Im Landkreiſe Königsberg iſt in den letzten Tagen ein um⸗ 

herziehender Händler beobachtet worden, der beſonders in 

den Fiſcherdörfern am Kuriſchen Haff mit Stoffen Handel 

trieb. Er hat Stoſſe zum Preiſe von 60 Mark ie Meter an⸗ 

geboten, wenn ihm der Preis in Silbergeld bezahlt werden 

würde. Der Ganner hat die Unerfahrenheit der Bewohner 

auszunützen geſucht, da die Reichsbank für 1 Mark Silber⸗ 

geld 18 Mark bezahlt. Wenn der Händler 60 Mark in Silber 

verlangte, ſo hat er dadurch für den Stoff, der in der Stadt 
in reellen Geſchäften 200 bis 300 Mark je Meter gekoſtet 
haben kann, 1080 Mark je Meter verlangt. 

Königsberg. Selbſtmorbverſuch am Ober⸗ 
teich. Sonntag mititag wurden die Feuerwehr und die 
Samariter nach dem Oberteichufer gerufen, wo in der Nähe 
der Brücke, ziemlich weit im Teich, eine weibliche Per⸗ 
ſon aufdem Eiſe lag. Mit ĩHilfe eines Bootes ſchlug 
man eine Fahrrinne durch die Eisdecke und arbeitete ſich ſo 
an die Lebensmüde heran. Mit dem Unfallwagen brachte 
man ſie nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. Die Frau wollte 
ſich an den Geburtstag ihres verſtorbenen Kindes das Leben 
nehmen. Unwett des Uſers war ſie bereiis einmal durch das 
Eis durchgebrochen, doch war das Waſſer dort zu flach, wes⸗ 
halb eſe ſich weiter auf das Eis ſchleppte und dort zuſammen⸗ 
brach. 

Dt. Enlan. Auflöſung der Stabtverorb⸗ 
netenverſammlung. Der deuiſchnationale Feldzug 
gegen den Landrat des Kreiſes Roſenberg Dr. Friedensburg 
hat dazu geführt, daß die Stadtverordnetenverſammlung in 
Dt. Enlau einſtimmig ihre Auflöſung beſchloß. 

Freyſtabt. Vor dem Signaleines Autos gingen 
die vor einem hieſigen Zigarrengeſchäſt unbeauſſichtigt 
jtehenden Mferde des Beſitzers Preuß aus Gr. Ludwigsdorf 
durch. Durch Zuſammenvrall mit einem andern Fuhrwerk 
blieb der Wagen ſtehen und die Tiere raſten die Dt.⸗Eylauer⸗ 
chauffee entlang. Hier lief das eine Tier im Werte von 
20 000 Mark gegen den Baum und verendete bald darauf. 
Das zweite Tier konnte unbeſchädigt eingefangen werden. 

Freyſtadt. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
Uung faßte einſtimmig den Beſchluß, daß der Magiſtrat beim 
Reichsſtädteverband einkommen möse, daß durch den Reichs⸗ 
jchulge wurf die Gemeinſchaftsſchule (die bisherige 

f ülei als allgemeine Schulart beſtimmt werden 
te, da die Bekenntnisſchule, für die ſeitens der Geiſtlich⸗ 
große Propaganda entfaltet wird, gerade für Kleinere 

ter Wuin⸗ 

  

   

  

   

  

  und Dörfer zum Ruin ihrer Finanzwirtſchaft führe [5 

ů — —* ＋. 

vnnb vot alem gen tuncern Urbebenr setimelter 8. 3— 
ise der erbäßten Lodne will Baucewerkämtelſter St. den 
Herbſt fbernemwenen Wohnuhasdan micht wetier⸗ 

fähren, weun micht Zulate erkriat. Wteie Kommilften ſoll nun 
eunächtt feſtellen wie doch die Mehrbewilligung nach den 
Tariflöhnen kein würde. Die Gunbeſtener wurde um 100 
Prozent eröbht, ſo daß der erſte Ound 900 Mark, der gweite 
400 Mark ulw. koßtet, besgleichen wurde die Schankkonzeſ⸗ 
(tonsheuer erhöht. Die Mitttel für Ankauf einer Dampf⸗ 
feuerſpritze wurden bewilliot. ů 

Kefen. Etne furstbare Statiſttt Rach dem 
Bericht, den die Polizewerwaltuna der Poſener Wolwob⸗ 
ſchaft über die Verbrechen unhggergeben veroffentlicht, die 
ſie wahrend des Jahres 1021 Arbeitet bat, wurden im 
Lauſe eines Jabres in bieſem Bezirk verübt.: 170 Ban⸗ 
ditenüberfülle, 62 Morde, 194 Raube, 252 Branbſtiſtungen, 
cüns Einbruchsbießſtähle, 8103 gewöhnliche Diebſtäble, 17⁴1 
Feld⸗ und Wald⸗Diebſtühle, 800 Wülle von Betrug, 872 Mälle 
von Wucher, 38 Kinbezausfepungen, 2146 Staats verbrechen. 
IZn mehr als einem Biertel dieſer Dälle gelang es der 
Pollzel nicht, traendwelche Aufklärung herbeiauführen. 

Aus aller Welt. 
neim Wiſchen untergegangen iſt das islündiſche Motor⸗ 

ſchlff Talièman in den islündiſchen Gewällern. Von der 
Belavung ſind 12 Mann ertrunken, während ſich 4 Mann im 
Schiffsboot reiten konnten. 

Das GSilber eines Mittergutsbelitzers. Einbrecher, ver⸗ 
mutlich Berliner, ſtahlen in der Nacht zum Freitag aus dem 
Schloßfe des Rittergutsbeſtbers v. Colmar auf Sietzen bet 
Schwedt a. O. Eilbergeſchirr im Werte von rund 1 Mil⸗ 
lion Mark unb Wüſche. 

Ein Fliegerdrama auf dem MWeere. In dem Mobebab 
Niami an ber Nüſte von Flortba iit ein Flugzeuadtenſt ein⸗ 
gerichtet, um den Badealſten Vergnügungsfahrten nach den 
Bahamalnſeln zu ermönlichen. Am Sonnabenb wurbe der 
Führer eines der Flugzeuge Thomas Mvore in offener See 
gefunden, an bie Trümmer ſeines ÄApparates geklammert 
und dem Wahnſinn nabe. Er erzäylte, als er ſich erholt 
hatte, baß er am Mittwoch eine Fabrt mit fünf Paſſagieren 
angetreten habe, viler Frauen und einen Mann. Durch einen 
Schraubenbruch wurde bas Fluünzeun gezwungen, auf das 
Meer niederangehen, wa es vald vom Winde zerſtört wurde. 
Moore erzäylte welter: In der Nähe war eine Schifferbarke, 
deren Kapitän ich gut kenne und ſch rief ihn um Hilſfe an; 
aber er hatte eine luſtige Geſellſchaft an Bord und hörte mich 
nicht. Inzwiſchen zog mein Apparat Waſſer. Ich verſuchte, 
bas Leck mit einem Mautel zu verſtopfen, aber das hielt nicht 
lange vor. Das Flugzeng begann zu finken. Zwei Prauen 
fielen ins Waſſer und gingen unter. Ich ſprang ihnen nach, 
aber ſie waren ſchon verſchwunden. Hatfiſchet Am nächſten 
Tage ſtarben die beiden anderen Frauen; ſte lachten bis zu 
ihrer letzten Minute. Waren ſte wahnſinnig oder wollten ſte 
uns ermutigen? Ich weiß nicht; aber ich weiß, daß ich dieſe 
Nacht niemals vergeſſen werde. Nun war nur noch der Herr 
übrig. Sonnabend früh fühlte er, daß es mit ihm zu Ende 
ging. Er zog ſeine Beinkleiber aus und gab ſie mir. „Ich 
habe zweitauſend Dollars in der Taſthe“, ſagte er, „die ſind 
für Sie“, Gleich darauf ſtarb er und glitt ins Waſſer. Ich 
wollte das Geld nicht, denn ich hätte metnen Kameraden 
nicht mehr ins Geſicht ſeben können wenn ich mit dieſer Erb⸗ 
ſchnft zuruckgekommen wäre. Ich warf Hoſe und Dollars ins 
Waſſer. Dann band ich mich feſt und wartete. Ich batte einen 
ſo wahnſinnigen Hunger, daß ich meine Nägel zerbiß. In der 
Nähe ſchwamm ein alter Schuh. Ich habe ihn aufgefiſcht 
und gekaut. An vielen Schtffen bin ich vorbet getrieben, 
aber ich konnte ibnen nicht zurufen, denn ich brachte keinen 
Ton heraus. Als ich gerettet wurde war ich eben zu dem 
Entſchluß gekommen, ius Waſſer zu ſpringen. 

Die Trinkſtube auf hoher Sce. Das Alkoholverbot gilt 
in den Vereinigten Staaten bekanntlich nur ſo weit, als das 
Hoßbelitsgebtet des Staates an den Gewäſſern der Küſte 
reicht. Drei engliſche Mellen oder etwa 5 Ktlometer von 
der Küſte entfernt, kann jeder amertkantſche Bürger ſich ſo 
ſehr mit Alkohol vollpvumpen wie ihm nur beliebt. Auf 
dieſer Tatſache hat eln erfindungsreicher Kapitaliſt J. V. 
Martin einen ſinnreichen Plan aufgebaut, für den er alle 
durſtigen New Vorker Kehlen zn intereſſteren ſucht. Es 
handelt ſich um eine Trinkſtube auf hoher See. Martin will 
außerhalb des New Yorker Hafens, da, wo das Hoheits⸗ 
bereich des amerikaniſchen Staates aufgehbört hat, ein 
luxuriös ausgeſtattetes Schiff ſtationteren, und er hat be⸗ 
reits zu dieſem Zweck mit einer engliſchen Schiffbauftrma 
einen Vertrag abgeſchloſſen, die ihm dieſe ſchwimmende 
Trinkſtube in größtem Umfang und in eleganteſter Ausfüh⸗ 
rung baut. Die Fahrt nach dem Schiff wird 8 Dollar koſten. 
Ueber die Preiſe für Speiſen und Getränke verlautet noch 
nichts, ſie dürften aber „gepfeffert“ ſein. Martin behauptet, 
daß niemand ihm etwas bei der Durchführung ſeines Planes 
Geſcher könne, denn er ſtehe durchaus auf dem „Boden des 

eſetzes“. 

Verſammlungs⸗Anzeiger ů E é 
Sozialbempkratiſcher Verein Danzig. 

2. Bezirk. Dienstag, den 28. März, abenbs 7 Uhr, in 
der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der großen Mühle, 
Zimmer Nr. 6, Vortrag des Gen. Dr. Hans Bing „Der 
Sozialismus in der Kartkatur“ mit Lichtbilbern. ‚ 

Frauenkommiſſion der SPD. Donnerstag, den 80. Märs, 
abends 6 Uhr Sitzung im Partetbureau. 

Vereln Arbeiteriusend, Danzig⸗Stabt. 
Mittwoch, den 29., abends 7 Uhr im Heim, Weiden⸗ 

gaſſe 2, Reiterkaſerne, Zimmer 81, Lichtbildervortrag des 
Genoſſen Dr. Bing: „Die Schäblichkeit des Alko⸗ 
hols“. Die Mitalieder werden aufgefordert, vollzählig 
zu erſcheinen. Parteigenoſſen und Gäſte willkommen. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter: 
Staatsarbeiterverſammlung: Mittwoch, den 2. März, 
abends 6 Uhr, bei Müller, Niedere Seigen, Lohntarifbe⸗ 
ſprechung. (Poſt, Telegraphie, Schupo, Techn. Hochſchule, 
ſtaatl. Frauenklinik uſw.) 
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Hanziger Nachrichten. 
x DOle entherdung aber die Werft und 

Eiſenbahnhauptwerhſtätte. 
neber die voraus ſichtliche Eutſcheldung Über die Danziger 

Werſt und Eiſenbahnbauptwerkſtätte wurden ſettens des 
Cenats geſtern dem Hauptausſchuh des Volkstages ſolgenbe 
Mittellungen gemacht: ö 

Der Vertetlungsansſchuß (ür das ebemalige deutſche 
Keicht⸗ und Staatseigentum beabſichtiat, der Freien Sladt 

Dantis und Polen gemeinſam das Eigentum an 
der Danziger Werſt auzulellen, unter der Bedingung, daß 
der Betrieh der Werſt einer Ahttengefellſchaft über⸗ 
tragen wird. Als weltere Bedinaung eſt geſtellt, daß für bie 
Eiſenbabnhauptwerkſtätte eine zweite Aktiengeſellſchaft ge⸗ 

blidet werden ſoll, und ferner, daß zwiſchen beiden Aktten⸗ 
geſellſchaften eine Intereſſengemeinſchaft hergeſtellt wird. 
Hierbet foll, wle ſich aus nachſtehendem eraibt, die Bildung 
der Ukttengeſellſchaſt für die Eiſenbahnhauptwerkſtätte nicht 
ſo erkolgen, wie es urlprünglich bet den Verbandlungen ge⸗ 
plant war, die im Seytemker v. J5. in Genf zwiſchen Danzig 
und Polen Über das Schickſal der Eiſenbahnen geführt 
wurden. 

Beide Aktiengeſellſchaften ſollen mit einem Kapital von 
voraus ſichtlich je 20 Willlonen Mark ausgeſtattet werden, 
wobet folgende Verteilung in Ausſicht genommen iſt: 

1. Werft: 60 Prozent werden von elner engliſchen, 20 Proz. 
von einer Danziner und 20 Prozent von elner 
polniſchen Gruppe aufgebracht. 

2. Eiſenbahnhauptwerkſtätte: 
00 Prozent werben von einer frauzöſiſchen, 
20 Prozent von einer Danziger und 20 Proz, 
von einer polniſchen Gruppe aufgebracht. 

Eine Betelllaung der belden Regierungen ſelbſt iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Die engliſche Gruppe iſt Gravens Vimſteb in 
Sheſfteld, die franzöſiſche die Soelots des Vatttignolles in 
Paris. Die polniſche Gruppe beſteht aus d Warſchaner 
Hanken unter Führung der Bank Handlowy. Dio Dauziger 
Gruppe iſt in der Blldung begrlffen. 

Die Frele Stadt und die Repnbllk Polen ſollen den belben 
Aktlengeſellſchaften das vorhandene Eigentum an Grund⸗ 
ſtilicken und Gebänden pachtweiſe itbertragen. Die Pacht⸗ 
dauer ſteht nicht feſt. Sie wird aber mindeſtens 45 und 
böchſtens 60 Jahre betragen. Eine Pachtverlängerung iſt 
vorgeſeben. 

Die Auſſichtsräte werden vorausſichtlich aus je ftiluf 
Mitaltedern beſtehen, bieſetwerden von den Betekligten ent⸗ 
ſprechend der Kapitalbeteiligung ernannt, d. h. bei der Werft 
ſetzt ſich der Auſſichtsrat aus 2 engliſchen und je einem fran⸗ 
zöſiſchen, einem Danziger und einem polniſchen Miiglied zu⸗ 
fammen, bei der Eiſenbahnhauptwerkſtätte aus 2 franzöſi⸗ 
ſchen und je einem engliſchen, einem Danziger und einem 
polniſchen Mitglied. 

Die oben erwähnte Intereſſengemeinſchaft, welche die 
beiden an ſich völlig getrennt beſtehenden Geſellſchaften ein⸗ 
zugehen verpflichtet ſein ſollen, wird ſich auf folgende drei 
Geblete erſtrecken: 

») Arbetitsgemeinſchaft. Ein einziger General⸗ 
direktor für beide Unternehmungen (vorgeſehen iſt hierfür 
der derzeitige Leiter ber Danziger Werft, Nrofeſſor Nos). 
Aufſtellung einheitlicher Grundſätze für Buchführung, In⸗ 
ventur und Bilanz, für Bewertung von Matertalten uſw. 
hei Abgabe von Werk zu Werk, Äustauſch von Geſchäfts⸗ 
erfahrungen und Patenten. Zurverfligungſtellung der bei⸗ 
derſeitigen Fabrikanlagen und Einrichtungen zur Ausfüh⸗ 
rung von Arbelten zwiſchen den einzelnen Unternehmungen, 
Austauſch von Perſonal. 

b.) Kreditgemeinſchaft. Die enaliſche und die 
franzöſiſche Gruppe verpflichten ſich, eine Obligatlonsanleihe 
von 500 000 Pfund Sterling für beide Aulagen gemeinſam 
zur Verfttaung zu ſtellen. Die Abrufung der entſprechenden 
Mittel hat durch jede Geſellſchaft beſonders, bzw. auf Grund 
von Beſchlüiſſen der zu dieſem Zweck zu gemeinſamer Be⸗ 
ſchlußfaſſung zuſammentretenden Aufſichtsräte zu erſolgen. 

    

  

Wiindeens sper lek öte — eunitichs unb ansftiche 
Gruppe au ein Bathyrogramm geönuben ſein, baß zurzelt 
noch aufgeßtellt wird, e Döligationhanleide iſt mit 
5 Hrosent versztnölich, Lorsliehen Sit far Habre mit 
ſchrechten Erträgen ſind vorgeſehen, Die Mufeihe wirb vor⸗ 
auts ſichtlich durch Eintragen einer Geſamipppolbek, die auf 
den Grundſtücken beider Aktiengeſellſchaften mit. Zuſtim⸗ 
mung der-Gigentumer einzutragen ſein wird, geſichert wer⸗ 
den, Eine inteic, eſtes zur Abrufung von Wiitteln der 
Obliaatlonsanleibe Veſteht nicht. ů 

Die Kreötigemelnſchaft kaun ſich ſerner auch erſtrecken 
auf Baukkredite. Daßd iſt wichtis für den Fall, daß zur Ver⸗ 
meidung oder Werringerunn des Valntarifitos bie Obliaa⸗ 
Uonsanlelhe als Sicherheit für einen etwaigen Markkrebit 
verwendet werden ſoll. ö ‚ 

o) Gewinngemeinſchaft. Von dem Gewinn belber 
Gefſellſchaften werden zunächſt die gefetzlichen Rücklagen in 
die Reſerveſonds vorgenommen. Ferner werben ihm die 
notwendigen Summen für Verzinſung und Tilgung des von 
lebem tinternehmen verwendeten Teils der Obligations⸗ 
anlelbe ſowie für Abſchrelbung, Rückſtelungen ufw. ent⸗ 
nommen. Der Reingewinn belder Geſellſchaften wirb 
ſodann wie ſolat verwendet: ö 

Zunächſt iſt ein etwa entſtandener Verluſt elner der un⸗ 
ternehmungen zu tilgen, ſodann erfolgt eine Nllckſtellung 
für einen gemeinſamen Nüusgleichsſonds zur Vermeibung 
künſtiner Verluſte. Der verbletbenbe Reſt flteßt jeder der 
beiden Geſellſchakten je zur Hälfte zur freien Verfügung zu. 
Die Geſelſchaften können über die ihnen zufallende Hälfte in 
folngender Weiſe verßügen: ů 

10 Prozent Dividende ſinb an die Aktionäre zu zahlen. 
Von dem verblelbenden Ueberſchuß werden 40 Prozent an 
ole Etgentitmer als Pacht gezahlt. (Die Freie Stabt Danzig 
und Polen erhalten alſo biervon ſe dle Hälfte, Die reſt⸗ 
lichen 00 Prozent erhält die Geſellſchaft, die bavon eine 
Superdividende ausſchütten kann. 

Die zurzett laufenden Verträge betr. die Reparatur von 
Lokomotſven tind Wagen ſowie Reubau von Lokomotiven 
mit der polnlſchen Eifenbahnverwaltung, die zu ange⸗ 
meſſenen Bedingungen 10 böw. 15 Jahre laufen, ſollen in 
die Geſellſchaft eingebracht werden. 

Dor ganze Plan unterllegt zurzeit der Beſchlußfaſſung 
des Verteſlungsausſchuſfes der Botſchafterkonſerenz und 
wird vor ſeiner Durchführung von der Botſchaſterkonferenz 
ſelbſt zu genehmigen ſein. 

——— 

Maiſeierbeſchluß der Gewertſchaften. 
Die Deleglertenverſammlung des Allgemeinen Ge⸗ 

werkſchaftsbundes der Freien Stabt Danzig hat geſtern 
abend beſchloſſen, am 1. Mai um 1 Uhr eine allgemeine 
Arbeitsruhe durchzuführen. Ein ausflührlicher Bericht 
üUber die Sitzung erfolgt in der morgigen Ausgabe 
unſerer Zeitung. 

——.— 

Majßinahmen gegen eine evtl. Hochwaſſergefahr. 
Auf eine Kleine Anfrage bezliglich der Hochwaſſer⸗ 

gefahren für Danziga hat der Senat folgende Antwort erteilt: 
„In techniſcher Beziehung ſind wie in früheren Jahren von 
den beteiligten Verwaltungen (Weichſelſtrombauverwaltung 
und Delchverbände) alle Maßnahmen getroffen worden, die 
techniſch möglich ſinb, um einen glatten Abgang des Elſes 
und des Hochwaſſers herbeizuführen und die Deiche zu 
ſichern. Auch ür den ungünſtigen Fall eines Bruches der 
Deiche ſind Vorkehrungen getroffen worden, um die in die 
Niedcrungen etwa eindringenden Waſſermengen ſo ſchnell 
wie möglich wieder abzuführen. Insbeſondere ſind alle 
Vorbereitungen in die Wege geleitet worden, um bei einem 
Bruch des linken Weichſeldeiches die dann in das Danziger 
Werder eindringenden Waſſermengen von der Stadt Danzig 
fernzuhalten und an der hierfür vorgeſehenen Ausfallſtelle 
bei Wefjlinken in die See zu leiten. Die Schupp iſt in der 
Lage, die notwendigen Sprengungen durchzuflhren.“ 

  

    

  

Danziger Stadttheater. 
Erna Denera als Brünuhilde. 

Niemand hat Text und Muſik harmonlſcher zu ſolch un⸗ 
trennbarer Zweiheit verquickt mir Waguer; darum verlangt 
er auch von ſeinen Interpreten bet hohen ſtimmlichen Quali⸗ 
täten bedingungslos eine gewiſſe darſtelleriſche Reiſe, und 
darum verpflichtet es doppelt, Wagnerſänger zu ſein. Daß 
die Kammerſängerin Erna Deucra eine Wagnerſängerin 
von Klaſſe iſt, bewies ſie geſtern wieder, indem ſie uns eine 
Brünnhilde ſchuf, die als Geſamtleiſtung beurteilt nirgends 
ſo ſehr menſchlich wirkte, daß man den göttlichen Urſprung 
vergaß und ſich dabet doch auch ebeuſo wenig im Ueberirdi⸗ 
ſchen verlor, daß ſie uns rein menſchliche Züge in ihren fein⸗ 
ſten Nuancen vorenthielt. Ihre Stimme, deren hoͤhe Kultur 
leichtere Unebenheiten faſt gänzlich zu unterdrücken ver⸗ 
mochte, war von reicher Ausdrucksfähigkett bei feltenem 
Glanz und metalliſcher Fülle, die in den höheren Lagen leider 
nicht immer frei zur Auswertung kam. Beſonders wirkſam 
war ein fein timbriertes Dämpſfen des Tones in der Todver⸗ 
kündung, die damit ſaſt viſionäres Gepräge erhielt. Nur 
ſehade, daß allzuviel davon im Forte des Orcheſters unter⸗ 
ging, das unter Otto Selbergs Leitung vielfach vortreff⸗ 
lich charaktertfterte. 

Unſer heimiſches Enſemble verſuchte mit der Gaſtin tapfer 
Schritt zu halten; lelder war Franz Hahn derart ſtark er⸗ 
kältet, daß er bei Aufbietung aller Stimmtechnik zum Schluſſe 
doch mehr und mehr zurückhalten mußte. Verus. 

  

1. Literariſcher Abend der „Volksbühne“. 
Hermann Löns. 

Der außerordentlich ſtarke Beſuch beweiſt, wie recht die 
„Freie Volksbühne“ hat, ihr Programm durch literariſche 
Veranſtaltungen zu erweitern. Der Abend war ein voller 
Erfolg Willibald Omankowski leitete ihn mit einer 
aus warmem Verſtändnis geborenen Einführung etn. In 
knapper, abgerundeter Form vermittelte er ein erſchöpfendes 
Bild des Dichters und Menſchen Löns. Dann kam der 
Sänger der Liebe und Dichter der Heide in ſeinen Werken 
jelbſt zu Wort. Frieda Regnald trug eine reiche Auswahl 
ſeiner Liebeslieder aus „Der kleine Roſengarten“ vor. 
Durch natürliche Friſche wußte ſie den Ton und die Seele 
dieſer kleinen Schüpfungen gut zu treffen. Auch Karl Klie⸗ 
wer war den von Ruch vertonten, zur Laute vorgetragenen 
Liedern ein außgeseichneter Interpret. Durch eine dezente 

Anpaſſung verſtand er die derb gehaltenen Lledchen zur vol⸗ 
len Wirkung zu bringen. Mit zwei meiſterhaft vorgetrage⸗ 
nen Schilderungen aus „Mummelmann“ gab Artur Ar⸗ 
mand der Veranſtaltung einen eindrucksvollen Abſchluß. 
Herzlicher Beifall dankte den Künſtlern für den genußreichen 
Abend, dem hofſentlich recht bald weitere folgen werben. 

Wilhelm⸗Theater. Die ſchon recht alte Zillerſche Operette 
„Der Oberſteiger“ wurde geſtern wiederum aufgeführt. Die 
Aufführung litt ſehr darunter, daß Direktor Normann, 
der die Rolle des Oberſtetgers Martin Übernommen hatte, 
ſtäark indisponiert war, Den Fürſt Roderich ſang Heinz 
Steinbrecher boch ſchien ſtellenweiſe ſeine Stimme auch 
nicht klar. Den Bergdirektor Zwack ſplelte Georg Feld⸗ 
mann. Er holte beraus, was aus der Nolle herauszuholen 
war, und noch etwas mehr, Doch übertrieb er nicht. Elli 
Schneider als Komteß Fichtenau war darſtelleriſch und 
geſanglich gut; desgleichen Anni Nunner als Spitzen⸗ 
klöpplerin Nelly. Zu erwähneén iſt noch Agnes Meißner⸗ 
Carlo als Frau Zwack. Sie neigt zu Uebertreibungen. Die 
anderen Darſteller rundeten das Bildb. Der Chor war 
beſſer als gewöhnlich. Spielleiter war Direktor Normann. 
Das Spiel war flott, die Bühnenbiider gut. Als Dirigent 
wirkte Kapellmeiſter Runge mit Geſchick, wenngleich er 
manchmal die Sänger mit dem Orcheſter zudeckte. C. B. 

Eine Demonſtration gegen „Die Weber“. 
Wie der „Tag“ aus Breslau melbet, lehute der 

ſchleſiſche Provinziallandtag die Gewäh⸗ 
rung von 100 000 Mark für die im Auguſt geplanten 
Gerhart Hauptmann⸗Feſtſpiele ab, trotz⸗ 
dem der Provinzialausſchuß für die Gewährung war. 
Als Grund der Verweigerung der Summe wurden die 
ſchlechten Finanzverhältniſſe unb die traurigen Zeit⸗ 
umſtände als Geſichtspuntt angegeben dafür, daß die 
Vorführung der „Weber“ aufreizend 
wirken könne. Bei der Ablehnung, die mit 57? gegen 
45 Stimmen erfolgte, gaben die Oberſchleſier, die mit 
Ausnahme von einer Stimme geſchloſſen für die Ab⸗ 
lehnung ſtimmten, die Entſcheidung. 

Dieſe Angſt vor der Aufrüttelung des ſozialen Ge⸗ 
wiſſens durch das Meiſterwerk des größten lebenden 
deutſchen Dichters iſt eine Kulturſchande für die Hei⸗ 

    mat des Dichters. 

  

  
  

Der Völkstas tritt Wilttwoch nachmittag 2½1 nür 
wieber zu einer Sitzung zuſammen. 3 der Tages⸗ 
orbnuns ſtehen: 1, Erſte Beratung eines Geſetzent⸗ 
wurtes betr. Erhöbung der Frachtſätze, 2. Zweite Be⸗ 
ratung eines Gefetzentwurßs betr, Erlaß ber Zurück⸗ 
zahlung von Geßaltsvorſchlſſen. 

maligen Wirlſchaftsbeihilfe an unmittelbare Staats⸗ 
beamte. 4. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs betr. 
Schwangeren⸗, Wöchnerinnen⸗, Säugllugs⸗ und Kin⸗ 
derfürſorge. 5. Erſte Beratung eines Geſethentwurſs 
betr. Aenderung des Reichsſtraſgeſetzbuches (5 2b⸗ 
6. Zweite Veratung eines cheſetzentwurſs betr. Ab⸗ 
änderung der Verſaſſung. 7. Zweite Beratung eines 
Heſetzentwurfs zur Aenderung der Gewerbe⸗ und 
Kaufmannsgerichtsgefetze. 8. Antrag des Abgeordneten 
Lloßowfkti und Gen. betr. Aenderung der Verordnung 
betr. das Gewerbegericht und das Kaufmannsgericht. 
9. Erhöhung ber Verufungsgrenze und Erweiterung 
der Zuſtändigkeit der Kauſmanns⸗ und Gewerbe⸗ 
gerichte. öů‚ 

Einziehnng der ſtädliſchen Nothelbſcheine. Die 
50 Pf.⸗Scheine der Stadt Danzig vom 1. November 
1918 (mit Rathausanſicht) und vom 15. April 1919 (mit 
Bild der Martenkirche) ſind innerhalb zweier Wichen 
bei der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe im Rathans einzu⸗ 
löſen. Allzu groß wird die Zahl der zur Einlöſung 
vorgelegten Scheine kaum ſein, deun ſie waren in 
letzter Zeit recht ſelten geworden. Sämtliche Noigeld⸗ 
ſcheine der Stadt Danzig ſind nunmehr aus dem Ver⸗ 
kehr gezogen. Die 10 Pf.⸗Stlicke aus Metall behalten 
auch fernerhin ihre Gultigfe t. 

Fraußzöſiſche Kriegsſchlffe in Danzig. Morgen, 
Mittwoch, trifft' der franzbſiſche Auiſo „La Marne“ im 
hieſigen Haſen ein. Das Schiſf bildet mit der bereits 
hier beftuͤdlichen „Liſe“ das baltiſche Geſchwader der 
franzöſiſchen Marine. An Bord der „La Marne“ be⸗ 
findet ſich der Geſchwaͤderführer Kaptitän Douxami, 

Mehreinnahmen an Stenern. Gegenüber dem Wor⸗ 
anſchlag baben einige Steuern Mehreinnahmen gebracht, ſo 
die Einkommenſteuer 4 Milllonen Marl, bei der Gewerbe⸗ 
ſteuer 1 Mill., bei der Grunderwerbs⸗, Umſatz⸗ und Wert⸗ 
zuwachsſteuer 1 Mill., zuſammen 6 Millionen Mark, Aus 
der Veteilung an dem Freiſtaatgemeindeverband (Spielklub) 
ſind 3 Millionen mehr als erwartet eingelommen. Dieſe 
D Milllonen Mark ſollen zur Deckung der Koſten der Ve⸗ 
amtengehaltserhöhung vom 1. Okt. 1921 bis 1, April 1022, 
ſind ebenfalls 9 Millionen Mark betragen, Verwendung 
nden. 

Der Kriegsſchulbirage war elne Verſammlung gewibdmet, 
die ber Heimatdtenſt am Sonntag abend im Frtebrich⸗ 
Wilhelm⸗Schlitzenhaus veranſtaltete. Chefredatteur Dr. 
Müller ging ausführlich auf dte im Verſailler Diktat 
ausgeſprochene Allelnſchuldb Deutſchlands am Weltkriege ein 
und ſchllderte in oblekttver Weiſe die bekannten Vorgänge vor 
Kriegsausbruch. Eine wenig ergtbige Ausſprache ſchloß ſich 
an. Wir werden auf dieſe Veranſtaltung noch zurückkommen. 

Alte und neue Baukunſt. Der Deutſche Heimat⸗ 
bund veranſtaltet zurzeit in der Peinkammer eine 
Ausſtellung, die den Zweck hat, Intereſſe für alte unr 
neue Bankunſt zu erwecken. Die Ausſtellung verdient 
ſchon deshalb Beachtung, weil hier wertvolle Anre⸗ 
gungen für die bankünſtleriſche Entwicklung Danzigs 
gegeben werden. Intereſſant ſind die Verſuche Prof, 
Fiſchers, die alte Töpferkunſt Danzills, die einſt auf 
bedeutender Höhe ſtand, neu zu beleben. In Verbin⸗ 
dung mit dieſer Ausſtellung hielt Prof. Klveppel 
geſtern abend im Grünen Gewölbe einen Vortrags⸗ 
abend ab. Redner ſprach über „Alte und neue 
Bauten“. Eine Reihe Lichtbilder bolen reiches An⸗ 
ſchauungsmaterial. Am Donuerstag, den b0. März, 
abend „s Uhr ſpricht Prof. Peterſen im Grünen Ge⸗ 
wölbe, Frauengaſſe, über „Altes und neus Kunſthand⸗ 
werk“. 

Stadttheater Dansin. Heute, Dienstag, ſingt in der Auf⸗ 

führung von „Der Barbier von Sevilla“ Fräulein Maya 
Longin vom Landestheater in Deimold die „Roſine“ als 

Gaft auf Engagement. 

Als Taſchendieb entlarvt und feſtgenommen wurde der 
aus Warſchau hier zugereiſte Schneider Alexander Goller. 

Dieſer ſtahl im Gedräuge auf der Straßenbahn Danzina⸗ 

Langfuhr einem Beſitzer aus Gr. Walddorf eine goldene 

Uhr. Als der Beſitzer das Fehlen ſeiner Uhr bemerkte und 

er den G. als Täter bezeichnete, warf er die geſtohlene Uhr 
einer Dame in den Schoß. In ſetuer Beglettung befand ſich 
noch der Techniker Podanrski aus Waſchau, welcher eiliaſt 
das Weite ſuchen wollte. Beide ſind aber durch hinzugerufene 
Schupobeamte feſtgenommen und in daß Polizei⸗Gefängnis 

eingeliefert. Goller geſtaud die Tat ein, will aber ſelnen 

Komplizen nicht kennen. G. und P. ſind dem Gericht zu⸗ 
geführt. öů 

Polizeibericht vom 28. März 1922. Verhaftet: 24 Per⸗ 
ſonen: darunter 16 wegen Diebſtahls, 2 wegen Konterbande, 

1 wegen Trunkeuheit und Sachbeſchädigung, 2 in Polizei⸗ 

haft. — Obdachlos: 3 Perſonen. ö 

—.t.t————„————————— 
Standesamt vom 28. März 1922. 

Todesfälle: Witwe Anna Rebiſchke geb. Klaß, faſt 
86 J. — Wüchter Könrab Reichel, 60 J. 7 M. — T. d. Maler⸗ 
gehilfen Wilhelm Schalla, 2 J. — Sohn desſelben 7 J. 5 M. 
— Frau Johanun Ernſt geb. Lietzau, 35 J. 9 M. — Frau 

Anna Tapplick, 46 J. — Arbeiter Johaun Pilowskti, 52 J. 

3 M. — S. des Feuerwehrmannes Johannes Potulski, 
9 Weh. — Kriegsinvalide Bernhard Garczynski 88 J. 1 M. 
— Rentenempfängerin Luiſe Holz 70 J. 10 M. — Renten⸗ 
empfängerin Marie Reimann ß7 J. 6 M. — Frau Anna 
Börſchke geb. Krickhahn 69 J. 4 M. — Frau Thereſe Jeſchke 
geb. Görtz, 47 J. 2 M. Rentenempfängerin Emilie 

Schramm, 74 J. 2 M. — Witwe Anna Fillebrandt geb. 
Wiszuiewski, 71 J. 7 M. — Handarbeitslehrerin Antonie 
Richert, 54 J. 8 M. — Laufburſche Paul Horn, 14 J. 9 M. — 

  

    
g. Erſte Beratung 

eines Geſetzentwurfs betr. Gewährung einer ein⸗ 

Unehelich: 1 Sohn. ů 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. öů 
Polniſche Mark: 8,35—8,40 am Vortage 8,17 ů 
Amer. Dollar : 339—340 0„ 330 ů 
Engliſches Pjund: 1495 V — 14⁵⁰ 

 



  

Die beabſichtlate Machthener 

Vas zu einer Proteſtverfammlung der Waßwirte im 

bi- ebrich⸗Wilbelm⸗-Schuvenhauſe. Mach bieſer ſogenannten 

ů ollen nach 10 Uor abends in wirt⸗ 
ſchaften verwellenden Gäßten elne ſoacnannte, „Vockerſtemr“ 
erhoden urPn Deber Waſt foll nach 10 Uör abends eine 

von 5 Mart an progrefftv ſteinende Nachelskalfteuer gablen. 
Die Stener wirb durch Ste 
Lokallnbader im voraus dezaßlt und daun entwertet. Luf 

ritzutr ſolt vvn 

teſchloene Berelne find Erieichteruncen vorgeſeben. E 

rivotränme ſoll die Pekimmung nicht augewendet werden. 

Die Gaftwirte lehnten die Steuer ab. Der Entwurſ laſſe 
eine gewiſſe Weltfremdbeit erkennen. ir Gant werben 
Iieber bas Vokal verlaſſen, als die Steuer hablen. An der 

Musjpracht deielligten ſich Maltstansabgerrbnete und Stadt⸗ 

verokdnete. Deutſchnatlonale Redner ſprachen ſich gesen den 

Geſetenlwurf aus. Jum Schluß wurde eine Eniſchiteßung 
angenommen, in der negen die geplante Nachtſtener auf das 

eniſchlebente proteſtiert wird. Die Steuer ſei dauu angetan, 

das ebrbare Gatwirkögewerbe zu ruinteren. Dte Gaftwirte 

werlangen, dat Eis zur Einfübrung einer berufsſtündiſchen 

Berlreiung die Verteter der Waftwirte vor Einbringung 
berartiger Gelete geboört werden. 

Dlipa. Der Sozlalbemokratiſche Berein 

hält Mittwoch, den 20. Mälrz, abends 7 Uhr, eine Mit⸗ 

gliederverſammlung im Hotel „Karlöbos“ ab Vortrag 

Uber: Sozialismus und Pazifismus. Gäſte dürſen ein⸗ 
aefilhrt werden. 

    

Aüniasberg. Staatlicde Beibilfen. Im Reichsrat 

wurde ein Nachtragsetat für 1922 angenommen. Unter den 

Einzelhelten des Nachtragsetats iſt im Etat des Mini⸗ 

ſterlums des Innern für die Gewährung von Bethilſen an 

dle Stadtaemeinde Konigsbera für den Ausbau ihres Hafens 

fſowie zur Gewährung eines hypotbekartſchen Darlehens an 

die Könlosberder Spelcher⸗Aktiengeſellſchaft für dle Errich⸗ 

tnung von Hafenſpeichern ein Betras von 814 Millionen aus⸗ 

geworſen, zur Abwehr der Seuchengefahr aus dem Oſten 

20 Millionen Mark. 

Volkswirtſchaftliches. 
Unnunutter dentſcher Boden. Im Reichswirt⸗ 

ſchaſtsr.! wurde ſeſtgeſtellt: Deutſchland hat minde⸗ 
zſtena 8 Millionen Hektar kulturwürdigen Moor⸗ und 
Oedlandes. Darauf könnte ſo viel Getreide gebaut 
zverden, daß das Reich jährlich zwei Drittel der Nah⸗ 
rungömitteleinfuhr, nämlich 40 bis 45 Milliarden Mk. 

ſparen könnte. 
Wie man die Valnta beſſert. Aus Wien wird ge⸗ 

meldet: Die namhaften Eingänge aus der Vermögens⸗ 
abgabe wurden auf Beſchluß der mit der Kontrolle der 
Verwendung der Vermögensabgabe beauftragten 

  

   

mpülmarfen entrichtst, bie ber 

  
  

Amſliche Behauntmachungen. 
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Kommilllon zur Verminberung des Bant⸗ 
neten um kauſs um wehr als 5 Miluianben 

verwendet. Da aus den früßeren Eingängen der Ber⸗ 
mögenzabgabe rund 5 üliarden zu dem gleichen 

Aue bereils verwendet worden waren, ergidt ſich 

eine Verminbernng des Banknotenumlaufs um rund 

10 Milltarden Kronen. 

Der wlet des elektriſchen Stryms. Von Per 5s 8%0 
Kilometer Streckenlünge ber deutſchen Reichbeiſen⸗ 

babn ſind jetzt 158 Kilometer in elektriſchem Betrieb. 

75½ Kllometer Streckenlänge werben gegenwärtis für 

elettriſche uobaſtateger! bergerichtet. Im Ausbau 

befinden ſich u. a. die Berliner Vorortftrecken bie vor⸗ 

nusfichtlich 1024 in elektriſchen, Betrleb genommen 

werden können. Innerhalb der näcchſten 10 Jabre 
ollen ble Berliner Stadt⸗ und Rinabahn ſowie bie an⸗ 

ſchlietzenden Vorortſtrecken und die Wannſeebahn klur 

elektriſchen Belrieb eingerichtet werden. Auf den in 

Velrieb beſindlichen Strecken in Baben, Vayern, 

Milteldeutſchland, bel Hamburg u. a. laufen durzett 

102 elektriſche Lokomotiven und 188 Triebwagen. 

Weitere 41 elektriſche Loromotiven werden zurzett 

hergeſtellt und 142 Lokomottven unb 77 Triebwagen 

ſollen nach Genehmigung des Hausbalts 1022 gebaut 

werden. Insgefant werben dann vorhanden ſein 205 

elektriſche Lokomotiven undb 265 Triebwagen. Dile 
Relichseiſenbahn iſt beſtrebt, in jeder Weiſe den elek⸗ 

triſchen Belrieb zu vervollkommnen, bamtt ber Vor⸗ 

ſprung, den wührend des Krleges einige Bahnunter⸗ 

nehmungen des Außlandes auf dem Gebiet der elek⸗ 

triſchen Zugbeförderuna gewonnen haben, eingeholt 

wird. 
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Kleine Nachrichten. 

Kommt die ruſſiſche Delegation nach Genua? 

Sowletoffizibs wird erklärt, die italteniſche Re⸗ 

gierung habe trotz des heranrückenden Termins der 

Genueſer Konferenz bisher noch keinerlei Garantien 

für die Unantaſtbarkeit der Perſon und des Gepäcks 

der rüſſiſchen Delegation gegeben. Die inneren Ver⸗ 

hältniſſe Ftaliens böten keine Gewißheit, daß die ruſſi⸗ 

ſche Delegation keinen Gewaltakten ſeitens der Jas⸗ 

ziſten ausgeſetzt ſein würde, beſonders wenn ſie ihr 

Ouartter in einer entlegenen Vorſtadt Genuas zuge⸗ 

wieſen erhielte, wie dies die italleniſche Regierung ge⸗ 

plant habe. Bei den täglichen Bahnfahrten, würde die 

Sowſetdelegation erheblich Gefahr laufen, ſeltens der 

Faſziſten oder der rufſiſchen Gegenrevolutlonäre 

überfallen zu werden. Es wird erklärt, die rurſſiſche 

Delegation werde den Boden Italiens nicht betreten, 

  

ſo Lauqs ihr bie 
werben. 

  
Volkshochschule Danzig. 

  

Miuoen Garantlen waun afünnen 

Sowjetoffizibs wird ferner gemeldet, ber Beſtand 

der Coppleibelegation ſtir Genna ſei noch nicht enb⸗ 

noßg Alenterung In der urſprünglichen Viſte könnten 

a,,e, 
oßen imb hünge von ſeinem Geſundheitszuſtande ab. 

  

Schweigeriſche Unterktützung dentſcher Uulverſttäten. 

Die ſchweizeriſch⸗deuiſche Hilfskammiſſion hat dem 

bayriſchen Miniſterpräſidenten Graf Lerchenfeld zur 

Gerteilung an die ſoztalen Inſtituttonen ber baye⸗ 

riſchen Univerſitäten, dem württembergiſchen Staats⸗ 

präſibenten Dr. Hieber für die Univerſtität Tübingen 

und dle Techniſche Hochſchule in Stuttgart und dem 

badiſchen Staotspräſibenten Dr. Hummel für die bet⸗ 

den babdiſchen Uniyverſitäten und die Techniſche Hoch⸗ 

ſchule in Karlsruhe je 1 Million Mark zugewieſen. 

Privatiſterung ber polniſchen Schiffahrt. 

Die polniſche Regierung hat an die unter Beteili⸗ 
gung führender polniſcher Banken neugebildete „Ver⸗ 
einigte Polniſche Schiffahrtsgeſellſchaft“ den geſamten 
ſtaatlichen Beſttz an Schiffen verkauft. 
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Zawichoſt. ＋I. Montauerſplßze 

wess ve 15 Diege .b. 700 4270 
arſchau ů irſchau 89 2,70 

poa * 152 1% SaeeK: A.225 125 
ä„*• lewwe ů‚ ů 

27.3, 25,2, „Mogat: 0 
Thorn. 1,10 ＋2,1/ önau O. P.. 6,68 ＋6,68 
orden. ... 2.05 2,06 Gal — P. ＋ 65 .64 
ulm... ＋L 2.01 195 Neuhorſter uſch. 2,04 2,06 

Graudenz .. . 2 2.28 2,20 Anwachs ... ＋ I,07 -I,              

Verantwortlich fur Politik Ernſt Voops, für Danziger 
Nachrichten und den Übrigen Teil Kritz Weber, beide 
in Danzis; für Inſerate Brunvs Ewert in Oltva. — 

Druck von J. Gehl & Co., Danzis. 

Ausilehbetktelt 
ohne Matratze, Stuhle u, 
Tiſch zu verkauf. Schlchau⸗ 

  

Wülnelm- Theater ¶Uranla-Abende Einzlehung von 50 Pfg.⸗Notgeldſchelnen Laſſe 5, pt, 6      
  

  

      
der Stadt Danzig. u ‚ 

19185 Wiib Muno bus v 0 aan WMhe⸗ EEEE Aula oberreslschule St. Pettl, Hansaplatz peaete Kaſlanien 
un urch das Vorhandenſein einer S 

genügenden Jaht ven geprägten 50 Pfo.-Stückenſ& Worven, Mittwoch, den 0. Mürr. 29., 30. unct 31. Mrz: in Schligendensbasten 
in neuerer Jeit behoben it, fordern wir auf, abends , Uh Vorführung zweier erstklassiger Groſtfilme Promenade (Pförtner). ( 

    die von uns herausgegebenen ſtädtiſchen Not⸗ 
geldſcheine 
zu 50 Pfg. vom 1. 11. 1918 (mit Rathausanſicht) 
Zu 50 Pfg. vom 18. 4. 1919 (mit Anſicht Marien⸗ 

kirche, grün und violett) 

Kassenöftuung à Uur 

„Der Oberstelger-“ 
Operette in 3 Akten von Karl Zeller. 

Sportwagen 
f. neu, 380 Mk., zu verk. 
EBohnka, Ohra, Südftr. L l. (f 

Aus der Unterwelt des Seelenlebens 
(rierische und monschliche Hypnose) 63ʃ8 

mit erläutemmdem Vortrag. ů‚ 
Uberaus interessante Hypnoseexperimente an Tieren und spannende 

        

innerhalb zweier Wochen, d. i. bis zum Ablauf 
des 15. April 1922, bei der ſtädtiſchen Kämmerei⸗· 
hauptkaſſe im Rathaus einzulöſen. 

Hierdurch lind nunmehr ſämtliche von der 
Stadt herausgegebenen Notgeldſcheine zur Ein⸗ 
löſung aufgeruſen. Nur die im Jahre 1920 in 
den Berkehr gegebenen 10 Pfee Cart aus 
Metall behalten auch fernerhin ihre Gültigheit. 

Der Senat. (6332 
Verwoltung der Stadtgemeinde Danzig. 
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Freitag, den 31. MAr;, 

„Der Oberstelger“ 
VEWerRaul in Waenbaus Gebr. Freymann, 
von 10 bie 4 Uhr Eclich und Sorntsg von 10 bis 12 Ubr 

an der Thenterkasst. 

„Libelies“ 
Töglich: Musik, fesang, Tam 2 
Seeeeeeeeeeeeeeeeseee 
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  Studttheater Danzig. 
Dirrktion: Rudslt Schaper. 

Seute. Dlienstag, den 28. März. abends 7 Uhr: 
Dauerkarten E 2. 

Gaſtſpiel Fräulein Maya Longin vom Landestheater 
in Detmold als Gaſt auf Engagement. 

Der Barbier von Sevilla 
Oper in 3 Akten von G. Roſſini. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Julius Briſchke. 
Mufikaliſche Leitung: Erich Walter. 

Anſpektion: Otito Friedrich. 

   

  

     
— 

Roſinne..Naya Longin. neute und Abendkasse (Vor a · gebuhr M. 1.—). P ů währtes Kräüftigungsmittol, das 

Perſonen wie bekannt;. Ende 9½ Uhr. —— u. Episode: dlutreini, i 0 K —— gend wirkt und großen 
Nährwerkbesitzt. Forner empfehle Mittwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten A 1. 

PPWwihelm-Theater H 
oonnerstag, den 80. März, 71½ Uhr 

Tanz-Abend 
Jatdlwiga Jagiellog 

Ilse Maree 
Welsterschblerinnen von Mamh) Zimmermann. 

Am Flügel: Betty Rothsteln-Bremer 

Upreise: M. 20.— bis M. 3.— Vorverkaut 
Buchhandlung Boenig, Kohlenmarkt, ab! 

    

  

    

    

   
      

  

   

  

   
        

in 65 Episoden 

  

„Friedrich der Große.“ 1. Teil: „Der Kron⸗ 
prinz“ (in 14 Bildern). 

Donnerstag, abends 7 Ubr. 
Gaſtſpielpreiſe. Letztes Gafſiſpiel Erna Denera. 

Dauerkorten B l.     et, „Pamiſtanuräuunen nn ond ur Dun Euuatp'HM EAGG'Pagel Somabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 1. Des 
Eſels Schatten. Luſtſpiel. 
  

    
Bürgerschützenhaus 

Familienkränzdien 

iv jeder Weige die J. 

    

  

     
  

DLDDDLAU 
Daänzläg. Holzmarkt 5., Telefon 1604 
Lansfuhr, Hauptstr. 124, Tetefon 854 

Laereses Laner In Oher-U. Unterleder. 
Fägllcb frischer Sohlen-HüssChuittl 

Arkanf von rohen Häuten und Pellen 
xzu höchsten Tagesprelsen! 

        
         
    

Wir empfehlen die vorzügliche 

Ravenſtein⸗Karte 

Freiſtaat Danzig 
Buchhandlung Volks⸗wacht 

Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 32. 

    

vom 

in der Fahrradhandlung 

Oskar 

»Versucke an einem sehr guten Medlum. 

müde TO dl 
Ein deutsches Volksiied in e Akten⸗ 

Hauptdarsteller: B. Goetzke, E. v. Winterstein, W. Janssen, Lil 
Dagover. Dieser wunderbar postische Pllm spielt in einer ver- 

xxumten deutschen Kleinstadt, im heiligen Mekka, im Italien der 
Renaissance und in China. 

Slenſs von 4—65ʃ/, Uhr und von 71—10 Uhr. — Eumerierte 
Sltzplätze 2u 6.—. bei W. P. Burau, Langgasse 30 und an der Auia 

W GedanianLhester ů 
Sch'isseldamm 58/55 

Mur noch 3 Tagel Wie Fortseung! 
tles gröhten amenan. Zirkus- Sensatluns- Flims! 

2 ü K K öni 

üDIHUIUIiimi 
IMüütAniüntiafßfinmginginimüinimi, mniüimnnePAmfo 

36 Akten. 

„Ler Müssenraub im Urkus King⸗ 
Die 6 Poben Aule Uberpegen h Spernent ud Senuntlon 

pisode. 
In der Hauptrolle: Eddlie Polo. 

Ein Abenteuer in 5 Akten mit Violetta Haplerske. 

„Nobody“ „Professor Luciier“ 
Beninn der letrten Vorstellung 9 Uhr⸗ 

  

Prillwitz, 
Paradiesgaſſe. Telephon 607ü. 

    Haare 
kauft gu höchſtem Preis 

. Kobert Kleefeld. 
Haarhandle 21ureitgaſſe 6. 

1 

  

       

  

         

    

     

Sienographie 
Einzelunterricht 407 

Tages⸗u. Abendkurſe 
Otto Sledie. Reugarten 11. 

iTtTEgiů 
Kindern 

echte Lebertranemulsion 
zu geben. Lebertran ist ein be- 

    
    

       

  

     

  

16331 

  

   

  

   
    

   

    

        

  

zur Kräftigung 

Malzextrakt, Sanatongen, Pensinueln 
u. S. W. 58³3 

            

Sl
ll

ig
st

e 
Be

zu
gs

qu
el

le
- 

   

  

        

  

   

    

Junticergasse Nr. 12, an der Markthalle 

  

Mleine Anzeigen 
Eiiie and AIDSieh.—E Achtung! ‚ 

Fahrröder. neue und gebrauchte, ſomie Bereifung, 
nur erſtklaſſige Marnen, Reparaturen leder Art 
ſchneu und bülig. Wer jetzt Kauft, Kauft noch billig 

  

Lund oder Garten 
zu pachten geſucht. Angebote unter H. 40 an die 

(e27l Expedition der „Danziger Volksſtimme“ erbeten. (＋ 

 


